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— 


König Viktor Emanuel. 


Derr erſte König von Italien iſt am 9. Januar nach nur vier⸗ 


lägiger Krankheit, an einer beftigen Lungenentzündung verbunden mit 
Frieſele uöſchlag, verſchieden — kein großer Regent aber ein Monarch, 
der eine große weltgeſchichtliche Rolle mit Geſchick und Anftand ge⸗ 


ſpielt hat. Denn unter ihm 
Unabhängigkeit und Einheit, woran der 
guten Antheil hat. 


und fin 

det einzig 
ſöhnliche, ö 
kur auf die zum Mittelalter zurückſtrebenden Mächte der Reaktion. 
Soweit Kronprinz Humbert feine Geſinnung bis jetzt offenbart hat, 
yaben wir keine Veranlaſſung, ihm die perſönliche Hinneigung zu den 
Hrundſätzen feines Vaters abzusprechen. Wir wiſſen, daß derſelbe in 
dem engen Anſchluß an Deutſchland — verkörpert durch die perſön⸗ 
liche Freundſchaft mit dem Kronprinzen des deutſchen Reichs — das 
Heil ſeines Vaterlandes erblickt und können daraus ſchließen, daß er 
ſich zu den konſtitutionellen Primipien ſeines Vaters bekennt. 

Aus dem kleinen, konſtitutlonell und im freiheitlichen Sinne re⸗ 
gierten Königreich Sardinien ift das neue Italien aus unſcheinbaren 
Anfängen emporgehoben. Viltor Emanuel war Sohn des Königs 
Albert, wurde am 14. März 1820 geboren und beſtieg, nachdem er als 
Soldat die Feldzüge gegen Oeſterreich mitgemacht, nach der Abdau⸗ 
kung ſeines Vaters am 23. März 1849 den Thron. Er machte bald 
mit Oeſterreich Frieden, den er zur Anbahnung von inneren Reformen 
und zur Wiederſtarkung ſeines Landes in gutem Sinne ausnutzte. 
Während in allen italieniſchen Staaten die kraſſe Reaktion trium⸗ 
phirte, hielt er an der konſtitutionellen Verfaſſung feſt, wobei er es 
verſtand, den radikalen Elementen Boden zu entziehen. Er bewahrte 
dadurch fein Land vor den Verſchwörungen, Revolutionen und Partei⸗ 


z wiſtigkeiten, die 1859 den öſterreichiſch⸗italieniſchen Krieg heraufbe⸗ 
ſchworen. Die dem Fürſten som ganzen Wolfe entaegengetragenen 


Politik, welcher ein 
und Feſtigkeit ver⸗ 


die Weisheit feiner 
erſter Miniſter Richtung 
begeiſternden Thaten des Volkshelden Garibaldi 
brachten ihm 1861 die Krone von Italien ein, doch blieben Benetien 
und ein Theil des Kirchenſtaates noch außerhalb des neuen Länder⸗ 
verbandes. Seinem Bundesgenoſſen im öſterreichiſchen Kriege, Kai⸗ 
fer Napoleon III., trat er hierauf ſein Stammland Savoyen und 
die Grafſchaft Niza ab. Das Jahr 1866 brachte ihm eine 
zweite günſtige Gelegenheit, das Einigungswerk zu fördern 
Im engen Bündniß mit Preußen gegen Oeſterreich gewann er trotz 
der Niederlagen bei Cuſtozza und Liſſa Venetien. Die dritte günſtige 
Gelegenheit bot ſich dem König 1870. Der Einmarſch in den Kirchen⸗ 
ſtaat und am 20. September 1870 in das jubelnde Rom ſchloß das 
Werk der Einigung Italiens ab Eine Menge heilſamer Reformen 
der inneren Verwaltung, der Finanzen, der militäriſchen Organiſa⸗ 
tion, vor Allem aber, das ſog. Garantiegeſetz, in welchem die Frei⸗ 
heit, Unabhängigkeit und die vermögensrechtliche Stellung des Papſt⸗ 
thums neben der weltlichen Staatsmacht gewährleiſtet wurde, erfolg⸗ 
ten nun — in raſtloſer Friedensarbeit die Sicherung des Gewonne⸗ 
nen verbürgend. Freilich hat das Papſtthum dies Garantiegeſetz nie 
anerkannt, iſt vielmehr in unverſöhntem Gegenſatz bis zum letzten 
Athemzuge des gegenwärtigen Machthabers gegen die Neuordnung der 
Dinge verharrt. Doch nur den Inſtitutionen gegenüber iſt dieſe 
Feindſeligkeit aufrecht erhalten worden. Alle Telegramme melden 
übereinſtimmend und mit einer gewiſſen Gefliſſentlichkeit, daß Victor 
Emanuel als gläubiger Katbolit von den päpſtlichen Haus⸗ und Kir⸗ 
chendienern mit den Sterbeſakramenten und allen Tröſtungen der 
eligion verſehen, dahin geſchieden iſt. 

2 Bitter . —.— — dem 12. April 1812 mit Adelheid, Toch⸗ 
ter des Erzherzogs Rainer von Ceſterreich vermählt; dieſelbe ſtarb 
im Jahre 1855. Aus dieſer Ehe entſprangen als älteſte Tochter Prin⸗ 
zeſſin Klothilde, feit 1859 Gemahlin des Prinzen Napoleon. Sodann 
Prinz Humbert, geb. den 14. März 1844, der jetzige König. Amadeus, 
Herzog von Aoſta geb 1845 — zeitweilig König von Spanien. Otto 
Eugen, Herzog von Montferrat, geb. 1840, geſtorben 1864, Erb⸗Prin⸗ 
zeſſin Maria, geb. 1847. 

König Humbert I. beſteigt den Thron noch nicht 34 Jahre alt, 
alſo im blühendften Mannesa ter. Seine Proklamation ſowie die Be⸗ 
ſtätigung des bisherigen Miniſteriums deuten auf den energiſchen 
Willen, in den Fußtapfen ſeines Vaters weiterzuſchreiten und das 
Werk im Geiſte des Vaters fortzuführen. Die enge Anlehnung an die 
drei Kaiſerreiche — feit dem Beſuche Victor Emanuels in Berlin 1872 
dehört Italien, wenn auch nicht nominell fo doch tbatſächlich dem 
Kaiſerbunde an — wird ſeiner Regierung Richtung und Halt ver⸗ 
leihen. 


Am Dienſtag bat eine Sitzung der nationalliberalen 
Partei des Abgeordnetenhauſes finttgefunden und ,ſelbſtverſtändlich “. 
meint die „Nat. Ztg.“ wurden der Fraktion Mittheilungen über die 
Situation gemacht und die Haltung der nationalliberalen Fraktion 
dieſer Situation gegenüber zur Sprache gebracht. Da die der Partei 

naheſtehenden Organe über den Inbalt der Mittbeilungen ſowie über 
die daran etwa geknüpften Verhandlungen und Beſchluſſe vollſtändig 


\ Sympatbieen “ 
Cavour als 
lieh, die 


erlangte die italieniſche Nation ihre 
König Ehrenmann ſeinen 
Beſonders aber verdankt ihm Italien feine Ent⸗ 
wickelung zu einem konſtitutionellen Staate. Für Italien hat der 
Tod Viktor Emanuel's wohl nur die Bedeutung eines Berfonen:, 
10 eines Syſtemwechſels. Das neue Königreich kann nicht in reak⸗ 
tio lärem Sinne regiert werden, es kann nur ſeine Stützen ſuchen 
und finden in allen vorwärtstreibenden Elementen des Volkes. Denn 
wahre Feind ſeines ungehinderten Beſtandes, das unver⸗ 
die weltliche Herrſchaft beanſpruchende Papſtthum ſtützt ſich 


ſchweigen, ſo iſt anzunehmen, daß dieſes Verhalten auf einem Frak⸗ 
tionsbeſchluſſe beruht. Jedenfalls hat, wie man aus dem Unwillen 
der „Nat. Ztg.“ erſieht, das Gebahren vieler Blätter, welche den Sen⸗ 
ſationsklatſch nach Möglichkeit ausbeuteten, die Nationalliberalen ſehr 
unangenehm berührt, und man will den publiziſtiſchen Waſchweibern 
nicht neuen Stoff bieten. Die „Nat. Ztg.“ iſt ſogar beſorgt vor den 


Folgen dieſer politiſchen Klatſchſucht und ſchreibt: 


Es läßt ſich verfolgen, wie einfache Notizen über thatſächliche 
Vorgänge, die in die Oeffentlichkeit delangten, methodiſch fo geſtreckt 
einbüßten; wie 
loſſen und mit dieſer Miſchung 
von Wahrem, Halbwahrem und ohne Weiteres dazu Erdichtetem ein 
ji l triebe Wir wollen hoffen, daß dieſe 
Vorgänge nicht auf die Dinge, um die es ſich ernſthaft handelt, uns 
günſtig zurückwirken; gegen die daraus reſultirenden Gefahren haben 
wir ſtets gewarnt und Niemand, der ſeit einiger Zeit die Verhält⸗ 


e ihren 


und Be wurden, daß A 
daran 


( barafter völlig 
vollſtändige Erfindungen 


unerhörter Unfug getrieben wurde. 


niſſe objektiv verfolgt, könnte überraſcht fein, wenn folche Gefahren 
ſich in der That zeigten. Welche Organe an der Spitze dieſes Trei⸗ 
bens geſtanden haben, brauchen wir gar nicht erſt zu ſagen, aber wir 
machen ſchon heute als eine Forderung einfacher Gerechtigkeit geltend, 
daß wenn die Verantwortlichkeiten ausgetheilt werden, die Haltung 
der ernsthaften politiſchen Preſſe eine Beurtheilung für ſich in Anſpruch 
nehmen darf und wir glauben, daß ſie auch vor einer ſtrengeren Prü⸗ 
fung beftehen wird. Wir ſagen dies, zur Aufrechthaltung der Ehre 
der deutſchen Preſſe die man nach bekannten Vorgängen vielfach nicht 
verfehlen wird in ihrer Geſammtheit für die Ausſchreitungen einzel⸗ 
ner Organe verantworlich zu machen. 

Obwohl ſich allem Anſcheine nach die Mitglieder der Fraktion 
Verſchwiegenheit auferlegt haben, will das „B. Tgbl.“ wiſſen, was 
in der Sitzung vorgegangen iſt. Daſſelbe ſchreibt: 

Herr v. Bennigſen ſelhſt war zwar micht zugegen, dafür aber über⸗ 
nahm es Herr Lad ker, die Fraktionsgenoſſen in die ſchwebenden Ge⸗ 
heimniſſe einzuweihen. Daß dies indeſſen nur mit Vorſicht und Zu⸗ 
rückhaltung geſchehen konnte, verſteht ſich um jo mehr von ſelbſt, als 


ja überhaupt poſitiv feſtſtehende Beſchlüſſe noch gar nicht vorhanden 


find und Herr Lasker ohnehin nicht mehr ſagen konnte, als ex ſelber 

wußte. Von eigentlichen Enthüllangen konnte paber, nicht wobl die 

Rede fein, vielmehr handelte es ſich im Weſentlichen nur um Andeu⸗ 
tungen über den Inhalt der Beſprechungen von Daun. a 

eine Verſchmelzung 

ſprech enden R 


ich iſt, wie wiederholt bemer! 
preußiſcher Miniſterreſſorts mit. 
tern beabſichtigt, und zwar baup 


regierung eine größere Selb 
niß zu be ae ‚Zu 
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men; dagegen wurde ausdrücklich verſicher, daß Die Pexſone 

bis jetzt durchaus unberührt geblieben und vollitundig offen gelaſſen 
fei. Desgleichen beſtätigte Herr Lasker, daß eine unausweisſiche 
Maßrezel zur Reform der Reichsfinanzen in der Erhöhung der Ta⸗ 
baksſteuer erblickt werde, und Naß die Führer der nationalliberalen 
Partei gegen eine derartige Maßregel ſchlechterdings nichts eimu⸗ 
wenden hätten, während fie andererſeits mit voller Entſchiedenbeit 
daran feſthielten, daß von irgend einer Hin gzeigung zu ſchutzzöllneriſchen 
Idealen nimmermehr die Rede fein dürfe wenn die Nationalliberalen 
die Steuerpolitik der Regierung unterſtützen ſollten. 


ſpanntem Intereſſe erwarteten Aufſchlüſſe, die Herr Lasker gab, 
und es entſpann ſich darauf eine ziemlich ſchüchterne Unterbaltung 
über das, was man gehört batte. Ausſtellungen an einzelnen 
Punkten blieben, wie ſich denken läßt, nicht aus, im Ganzen ge⸗ 


nommen aber war die Stimmung der Verſammelten dem projek⸗ 


{ 


tirten Reformverſuch nicht gerade ungünſtig, wiewohl andererſeits 


auch 
weil eben die gegebenen Andeutungen noch zu unbeſtimmt und ver 
ſchwommen ſind, als daß ſich recht erkennen ließe, was eigentlich da⸗ 
hinter ſteckt. Unter diefen Umſtänden hielt man es auch nicht für 
angemeſſen, eine eigentliche Abſtimmung zu veranlaſſen, war vielmehr 
der Meinung, es müſſe werſt ruhig abgewartet werden, ob die Re⸗ 
gierung dem Reichstage die neuen Organiſationspläne vorlegen 
werde. 


Wir haben Grund an dieſer Darſtellung zu zweifeln, da ſie uns den 


— der Wiederzuſammentritt der techniſchen Reichs ko m 0 lies 


Jahrgang. 
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hat auch die halbamtliche berliner „Prov. Korr.“ vor dieſem letzten 
vernichtenden Schlage die Sachlage aufgefaßt: Sie konſtatirt, nach 
einem Reſumé der Ereigniſſe am Kriegsſchauplatze, daß 
die militäriſ che Lage der Türkei immer ſchwieriger und bedrängter werde. 
Die Einſicht der ſchlimmen Lage habe zunächſt wieder einmal zu einem 
Wechſel im Oberbefehl geführt, welcher dem Suleiman Paſcha entzo⸗ 
gen und dem bisberigen Kriegsminiſter Reouf Paſcha übertragen wor⸗ 
den iſt. Eine richtige Erkenntniß aber bethätigte ſich noch mehr in 
dem anſcheinenden Beſtreben der Pforte, eine Beendigung des Krieges 
herbeizuführen und zu dieſem Zwecke den einzig wirkſamen Weg un⸗ 
mittelbarer Verhandlung mit Rußland einzuſchlagen. Freilich dürften 
auch Schritte behufs eines vorläufigen Waffenſtillſtandes nur unter 
der Vorausſetzung erfolgreich ſein, wenn ſie zugleich Bürgſchaften für 
einen demnächſtigen annehmbaren Friedensſchluß gewährten „Die 
vertraulichen Erörterungen, welche neuerdings (wos 
— Red. d. Poſ. 3.) ſtattgefunden baben, werden — fo ſchließt die 
„Prov. Korr.“ — immer mehr als günſtige Vorzeichen einer baldigen 
friedlichen Wendung gedeutet“ Mit Bezug auf dieſe 
eee wird uns offiziös geſchrieben: 

Berlin, 9. Januar. Die „Prov. Korr.“ 
einer kleinen Notiz in Bezug auf de Friebe ce 
vorſichtig aus, läßt jedoch erkennen, daß man hier den „vertraulichen 
Erörterungen“, unter welchen wobl vorzugsweiſe die Verhandlungen 
zwiſchen England und Rußland gemeint find, ein günſtiges Progno⸗ 
ſtikon ſtellen zu dürfen glaubt. In der That haben die Sen 8 
auf eine baldige Friedenswendung ſich in den letzten Tagen wei 
erhöht. Man glaubt um fo mehr auf baldige weitere Thatsachen 
rechnen zu dürfen, als es für England von 7 5 Wichtigkeit ift, daß 


das am 17. d. zu eröffnende { i Fra 
Bent 3 ff Parlament eine möglichſt geklärte Lane 
Du 


er 


Deutſchland. 
Berlin, 9 Januar. Die Nachricht der „Magdeb. 3 


für Schifffahrt Mitte des uächſten Monats erfolgen w 
t ſich zicht. Die etwa zur Beratbung zu ſtellend 


fen. it, daß eine Berufung im Monat 


ſtimmtheit vorauszuſetzen. — Die Vorſtände der berliner kon ali 4 
Bibliothek und der preußiſchen Univerſitäts⸗Bibliothek baben den 
Wunſch ausgeſprochen, außer den bisher ihnen regelmäßig zugehenden 
Schulprogammen auch die Programme der öſterreichiſchen und 
bayeriſchen höheren Schulen zu erhalten. Die öſterreichiſche und 


‚ ebenfo die bayriſche Regierung find auf dieſen Wunſch bereitwillig 


. ungefähren Umriffe beſchränkten ſich die mit dem hochges | 


ingegangen, jedoch wünſcht die öſterreichiſche Regierung, daß ihr 
evon den Progammen der preußiſchen höheren Schulen drei 
Exemplare zur Vertheilung an die öſterreichiſchen Univerſitäts⸗Biblio⸗ 
theken zur Verfügung geſtellt werden. Der Kultnus⸗Miniſter hat nun 
vor Kurzem das Erforderliche in dieſer Beziehung veranlaßt. — Die 


5 Unzuverläſſigkeit der Notirungen der Schlacht viehpreiſe 
von einer vollen Billigung noch nicht die Rede ſein kann, 


iſt bekanntlich ſeit längerer Zeit Gegenſtand der Klage, beſonders in 


landwirthſchaftlichen Kreiſen. Die Seitens der betbeiligten Miniſte⸗ 


Mittheilungen unſerer berliner [Eh - Korreſpondenz zu widerſprechen ; 
ſcheint. In dieſem Briefe (f. unten) wird zwar die Fraktionsſitzung 


nicht erwähnt, aber was er über die gegenwärtige und zukünftige Stel⸗ 
lung der Partei andeutet, wird jedenfalls das Reſultat jener Fraklions⸗ 


ſitzung fein, denn unſer Herr E-Rorrefpondent iſt, wie wir verſichern 


können, vollſtändig eingeweiht. 


Der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes ftebt 


nahe bevor. Sowohl der widerſtrebende Sinn der Pforte ſowie 


der Widerſtand des Kabinets von St. James find erweicht und ſo 
haben denn die Friedensausſichten in den letzten 3 Tagen überaus 
ſchuell an Umfang und Intenſität gewonnen. Nachdem wohl durch 
den Verlauf der Verhandlungen zwiſchen Petersburg und London und 


| 
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| 
{ 
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den jetzt völlig boffnungslofen Stand "ver ktürkiſchen Kriegslage ge⸗ 


zwungen — England der Pforte den Rath ertheilt hatte, direkt mit 
dem Gegner zu unterhandeln, war der Verzicht ſeitens des engliſchen 
Kabinets offen ausgeſprochen, von Rußland die Friedensbed ingungen 
zu erfahren. England wird alſo jetzt erſt aus den Waffenſtillſtands⸗ 
und eventuellen Friedensverhandlungen die Friedensbedingungen kennen 
lernen und wohl dann von Neuem ſich an der Diskuſſion derſelben 
betheiligen wollen. Die Ruſſen haben übrigens in klarer Erkenntniß 
der Situation in den letzten Tagen daß Aeußerſte geleiſtet, um noch 
ſchnell vor Thoresſchluß auf dem Kriegsſchauplatz das denkbar mög⸗ 
lichſte an Terrain zu okkupiren. Seit ider Einnahme von Sophia 
ſind ſüdlich des Balkan in größter Eile Detachements vorgeſchoben 
worden; man hat Slatiza beſetzt und den Trajanspaß forcirt, und 
endlich den wuchtigſten Schlag, die Gefangennahme der ganzen 
Armee von Schipka (41 Bataillone, 10 Batterien und 1 Kavallerie⸗ 
Regiment) geführt. Damit iſt denn der türkiſche Widerſtand im Feld 
gänzlich gebrochen und dies dürfte denn auch die weiteren Verhand⸗ 
lungen im Sinne eines ſchleunigen Friedens beeinfluſſen. Derart 


| 


—— — 


rien veranlaßten Ermittelungen haben ergeben, daß die in Ausſicht 
genommene amtliche Feſtſtellung der Schlachtviehpreiſe nach Lebend⸗ 
gewicht auf denjenigen Märkten, auf welchen nach Schlachtgewicht 
gebandelt wird, ſich für jetzt und ſolange nicht etwa die Einführung 
des Schlachtzwanges eine weitere Einwirkung auf die Modalitäten 
des Schlachtviehhandels ermöglicht, nicht als durchführbar erweiſt. 
Wenn deshalb von der Einführung der in Rede ftehenden Maßregel 
für jetzt Abſtand genommen werden muß, ſo beabſichtigen doch die 
betreffenden Miniſterien inzwiſchen der herrſchenden Unzuverläſſigkeit 
der privaten Preisnotirungen und den in dieſer Hinſicht als begrün⸗ 
det anzuerkennenden Beſchwerden der landwirthſchaftlichen Kreiſe 
durch Anordnung einer amtlichen Feſtſtellung der Schlachtviehpreiſe 
nach dem Schlachtgewicht, fo weit es tbunlich iſt, abzubelfen. Zu 
dieſem Behuf ſollen zunächſt für den berliner Viehmarkt entſprechende 
Anweisungen erlaſſen werden, wo über zur Zeit noch Erörterungen 
mit dem Polizei Präſidium ſtattfinden. 

(Bi Berlin, 9. Januar. In Bezug auf die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Bismarck und Bennigſen ſtebt feſt, daß die geſammte 
nationalliberale Fraktion einig gebt. Sie iſt fo geſchloſſen wie je und 
bat das vollſte Vertrauen zu ihren Führern. Jede etwa noch gehegte 
Hoffnung, es werde ſich ein Theil von ihr nach rechts und in die 
Regierung bineinziehen laſſen auf Koſten ſeines Zuſammenbanges 
mit dem andern Theil, iſt jetzt einfürallemal zerſtört. Entweder wird 
die Regierung liberal, oder die geſammte liberale Partei ſtellt ſich 
fortan weit freier und ſelbſtſtändiger als bisher neben ſie. Im er⸗ 
ſteren Falle wird die nationalliberale Fraktion offen und erklärt Re⸗ 
gierungspartei. Aber ſchwerlich Ne allein: von den unfehlbar auch 
ferner mitgehenden, ſtets als loyale Bundesgenoſſen erprobten Frei⸗ 
lonſervativen abgeſeben, ſowie von der Gruppe Löwe⸗Berger⸗Petri, 
bat die ganze Fortſchrittspartei wohl kaum ſchon bei ſich ausgemacht, 
daß fie ſelbſt in dieſem Falle den Namen Bismarck für ſchlechthin 
gleichbedeutend mit dem Begriff Reaktion nehmen und zu noch prinzi⸗ 
piellerer Oppoſition übergeben werden. — Als Berufungs⸗ 
zeitpunkt des Reichstags böre ich deute den 3. Februar 
nennen. Dem Landtage rechnet man noch vier bis fünf Wochen zu 
vorausgeſetzt daß nicht Lasker durchdringt mit der Vertagung 


1 zur Juſtizreform bis nach der Reichstags⸗ 


on. 

69 Berlin, 9. Januar. Die heutige Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes war wohl die langweiligſte der Seſſion. Die Par⸗ 
teien hatten aus leicht erkennbaren Gründen den Wunſch, ihre An⸗ 
träge nicht vor ein durch außerhalb liegende Dinge in Anſpruch ge⸗ 
nommenes Haus zu bringen und deshalb den heutigen Schwerinstag 
ausſchließlich Petitionen und dritten Leſungen lokaler Geſetzentwürfe 
gewidmet. Da war nichts, das ein lebhafteres Intereſſe erregte. Was 
die Kommiſſionen vorgeſchlagen, das billigte das Haus, und ſo erbielt 
die Regierung theils „ſchätzbares Material“, theils Berückſichtigungs⸗ 
empfehlungen zugewieſen. Nach Erledigung der Tagesordnung kün⸗ 
digte der Präſident an, daß Donnerſtag und Freitag Abendſitzungen 
ſtattfinden, ſodann aber bis Dienſtag Ferien ſein ſollen, damit die 
Kommiſſionen für ihre Arbeiten Zeit gewinnen. Die Juſtizgeſetzkom⸗ 
miſſton wurde zu beſonderem Fleiße ermahnt, um die Fertigſtellung 
der Juſtizvorlagen vor Beginn der Reichstagsſeſſion zu ermöglichen. 
(In dem geſtrigen Briefe iſt gedruckt: „Hoffentlich geht dieſes 
Vorſchlags⸗Syſtem in die Inſurgentenerziehung Syſtem zu bringen, nicht 
verloren“; es muß aber heißen: „Hoffentlich geht dieſer Vorſchlag, in 
die Inſurgentenerziehung Syſtem zu bringen“ ıc. — Red. d. Poſ. Ztg.) 

— Dem hieſigen Magiſtrat ſind auf ſeine aus Anlaß des 
Jahreswechſels an die Majeſtäten und an das kronprinz⸗ 
liche Paar gerichteten Glückwunſchſchreiben folgende Ant wor⸗ 
ten zugegangen: 

1) Es hat Mir zur Befriedigung gereicht, beim Jahreswechſel 
von dem Magiſtrat Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin fo ver⸗ 
trauensvolle Glück⸗ und a e zu empfangen, wie die 
Adreſſe vom 1. d. M. ſie enthält. Aus ihnen, welche Ich dankend 
erwiedere, nehme Ich erneuten Anlaß, Mich zu en er Erkenntlich⸗ 
keit gegen Gott, den Allgütigen, zu erheben, deſſen Gnade im ver⸗ 
floſſenen Jahre wieder in reichem Maße über Mir und Meinem 
Hauſe gewaltet hat. Gern erinnere Ich Mich der zahlreichen Be⸗ 
weiſe von Liebe, Anhänglichkeit und Zustimmung, welche Ich im 
Laufe des Jahres aus der Mitte Meines Volkes erhalten, und mit 
Genugthuung bewahre Ich insbeſondere die Erfahrungen, welche Ich 
bei Meinem Aufenthalte in mehreren Provinzen f ſowie in 
den dem deutſchen Reiche wiedergewonnenen Landen auf Grund eige⸗ 
ner Anſchauung geſammelt habe. Ich fand die Nation, obwohl den 
Druck der leider beſtehenden gewerblichen Stockungen noch immer 
ſchwer empfindend, getragen von dem Bewußtſein, in der Arbeit zur 
Förderung ihrer Woblfahrt durch die politiſchen Stürme, welche noch 
gegenwärtig andere Theile Europas erſchüttern, nicht behindert zu 
ein, und zugleich ſtark in dem Vertrauen, daß es Mir und Meiner 
Regierung gelingen wird, jene Stürme auch im weiteren Verlaufe 
von ihr fern zu halten. Möge die Hoffnung, die ſich hieraus für die 
gedeihliche Fortentwickelung der vaterländiſchen Verhältniſſe ergiebt, 
durch Gottes Beiſtand Beſtätigung und Erfüllung erlangen. 

rlin, 5. Januar 1878. geh, Wilhelm. 
2) Dem . 7 Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt ſage Ich 
e Dank für die Mir wiederum zum Jabreswechſel dar⸗ 


1 


achten Segenswünſche. Wir müſſen es dem kommenden Jahre 
rlaſſen, die Hoffnungen zu verwirklichen, welche die Ahwendung 
unſerer noch andauernden Nothſtände und die Befeſti ung friedlicher 
uſtände betreffen. Unſere Hauptſtadt kann ſtets auf eine wahre 
ee für ihre innere und äußere gedeihliche Entwickelung rech⸗ 
nen. Berlin, 2. Januar 1878. au. Aug u ſt a. 

J) Ich erwidere den freundlichen Neujahrsgruß des Magiſtrats 
mit aufrichtigen Wünſchen für das fernere Gedeihen der Hauptſtadt 
und tbeile mit ihm die Hoffnung, daß mit Gottes Hilfe die Macht 
und Wohlfahrt des deutſchen Reiches unter der geſegneten Regierung 

Seiner Majeſtät des Kaiſers auch in dem nun beginnenden Sabre 
allen Gefa trotzen und in friebfi 
— erer xfupıt 10 ru uw 
a Feed vich Wilhelm, Kronprinz 
5 Es 7 Mir beſondere Genu 1 3 5 dem Magiſtrate für 
die a1 zu danken, mit welcher Mich derſelbe zum Jaßreswechſel 
be Bi te Worte herzlicher Theilnahme, welche der Magiſtrat 
al Meinen älteſten Kindern widmet und die guten Wünſche, mit 
en er der ren Sg ken Wendung gedenkt, welche ſich im letz⸗ 
ten Jahre in ihren Schicksalen e N ſind mir ein neuer und 
willkommener Beweis 75 die treue 110 in welche Berlin dem 
En Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs bewahrt. Möge das 
neu beginnende Jahr für unſer Land und ſeine Hauptſtadt ein glück⸗ 
liches und geſegnetes ſein. ? . 5 
Berlin, 3. Januar 1878. gez. Viktoria, Kronprinzeſſin. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich heute wieder mit der 
Angelegenheit des Oberkirchenraths⸗Präſidenten Herrmann und 
zwar in einem Artikel, der vielleicht aus der Nähe deſſelben ſtammt. 
Ein Theil der Preſſe kommt nämlich jetzt wieder auf die Motive zu 
ſprechen, welche Herrmann's Demiſſionsgeſuch veranlaßt haben ſollen, 
und demgegenüber will die „N. A. Z.“ ihre von orientirter Seite 
vollauf beſtätigte Ueberzeugung ausſprechen, daß alle Angaben in 
Bezug auf die Motive des Geſuches, ſowohl der früheren als der 
jetzigen, jeder thatſächlichen Unterlage ermangeln und nur Konjekturen 
bleiben, wie man ſolches über kurz oder lang erkennen wird. Das 


Blatt fährt dann fort: 
Wir müſſen nur das Bedauern ausſprechen, daß es die Sach⸗ 


1 


N Theater. 


Am Mittwoch wurde der erſte Verſuch mit einem klaſſiſchen 
Stück gemacht. Man gab „Romeo und Julia“, die Tra⸗ 
gödie der ſich überſtürzenden Leidenſchaft, wie dieſe Dichtung des 
großen Briten zutreffend bezeichnet worden iſt. Die Aufführung hat 
überall mit Schwierigkeiten zu kämpfen, unter denen der fortwährende 
Szenenwechſel nicht zu den kleinſten gehört, namentlich auf unſerer 
Bühne, welche bei jeder Verwandlung den Zwiſchenvorhang anwenden 
muß. Dadurch wird das Ganze in umzählige kleine Abschnitte zerriſſen, 
und das zerſtreut, anſtatt daß das Intereſſe ſich konzentrirt. Wir möchten 
auch ſonſt die Mittwochs vorſtellung nicht als Muſter für fernere „klaſ⸗ 
ſiſche“ Aufführungen betrachten; ſie ſchien uns, ſoviel wir davon zu 
fehen vermochten, etwas farblos zu fein. 

Frl. Egger, welche neulich die intriguante „ungariſche Gräfin“ 
in „Dora“ darſtellte, ſpielte diesmal die Julia. Die Künſtlerin beſitzt 
äußere Erſcheinung und Routine; anfangs etwas pathetiſch, gewann 
Spiel und Ton im Verlauf des Abends an Natürlichkeit. Allerdings 
ließ ſich zeitweiſe die hinreißende Leidenſchaft vermiſſen, welche Julias 
Handeln allein erklärt. In dieſer Beziehung war Herr Levinger 
glücklicher, deſſen Romeo inneres Feuer deutlich verrieth — im beſon⸗ 
deren in der berühmten Balkonſzene, deren Wirkung übrigens durch 

' die ziemlich poeſteloſe Dekoration beeinträchtigt wurde. Von den 
übrigen Darſtellern trat beſonders Frau Badewitz hervor, welche 
die Amme Julia's ſehr charakteriſtiſch veranſchaulichte. Das Haus 
war recht gut beſucht — ein Beweis, daß die klaſſiſche Tragödie doch 
noch mehr Kredit beim Publikum hat als von verſchiedenen Seiten 
verſichert wird. E. 


i immer 
ee se Sanur 1878. 


lage — fo 1 das Geſuch der Entſcheidung von Allerhöchſter Stelle 
harrt — tetet, die Verdächtigungen zurückzuweiſen. Die Eine 
aber, welche ſich in Nr. 1 der „Neuen Evan ellſchen Kirchenzeitung“ 
vorfindet, glauben wir, weil allzu exorbitant, um nicht ein 
ſolches Adee en mit einem ſchärferen Ausdruck zu be⸗ 
zeichnen, doch beſonders in e faſſen zu müſſen. „Ob Disziplinar⸗ 
— 1 7 gegen Hoßbach oder nicht, jo lautet die Alternative, 
welcher nach ziemlich verbürgten Zeitungsnachrichten — Herrmann 
aus dem Wege geht.“ — Solche Worte richtete eine Kirchenzeitung, 
die den Geiſt der Ordnung, die Autorität in jedem Worte kundgeben 
ſollte, an den erſten Beamten der evangeliſchen Kirche. Sie beſchul⸗ 
digt denjenigen, den der Staat zum Wächter der kirchlichen Ordnung 
beſtellt at, der Feigheit. Wir ſtehen nicht an, eine ſolche Be⸗ 
ſchuldigung als einen Akt zu bezeichnen, der der härteſten Verurthei⸗ 
lung aller nicht von fanatiſchem Parteieifer Ergriffenen anheimfallen 
muß. Der Präſident Herrmann — das iſt nichts Neues, was wir 
hier ausſprechen — hat in mühevoller Arbeit manchen harten Kampf 
durchkämpfen müſſen, bevor der Aufbau der evangeliſchen Kirche den 

egenwärtigen Stand erreicht hat. In allen dieſen Kämpfen hat man 

et8 den feſten, ehernen Charakter anzuerkennen Veranlaſſung ges 
nommen und den offenen und ehrlichen Sinn des Präſidenten gewür⸗ 
digt, der muthvoll allen ſchwierigen Fragen zu begegnen es ver⸗ 
ſtanden. Und nun um einer Affaire willen, die nur in dem von 
Parteihader durchwühlten Berlin zu einer cause celebre hinaufge⸗ 
trieben werden konnte, die in der Provinz im Wege amtlicher An⸗ 
ordnungen ohne jedwede Gemüthsaufregung verlaufen ſein würde, 
um einer ſolchen Affaire willen ſollte Präſident Herrmann ſein Amt 
in die Hände ſeines Monarchen zurückgeben? Wie wir wiederholen, 
nur exzentriſcher Parteigeiſt kann ſolche „verbürgte Zeitungsnachrichten“ 
kolportiren. Wir müſſen ſie in der allerentſchiedenſten Weiſe zurück⸗ 
weiſen, weil fie unwahr find. Was ſpeziell die Hoßbach ſche Ange⸗ 
legenheit anbetrifft, ſo iſt, nachdem der Bericht des Konſiſtoriums zu 
der Recht e des Predigers Hoßbach in letzter Zeit 
bei dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath eingegangen iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, 4 5 die Ausarbeitung des Berichts des Dezer⸗ 
nenten erfolgt iſt, die Entſcheidung dieſer Angelegenheit in Ausſicht 
genommen. 

— In Bezug auf den Anlaß zur Verhaftung des engliſchen Berich t⸗ 
erſtatters Biſh op, fo wie den Verlauf dieſer Angelegenheit, bringt 
das hieſige „Tageblatt“ einen, wie die meiſten der dieſe Sache behan⸗ 
delnden Artikel, ziemlich ſenſationellen Bericht, in welchem es u. A. 
heißt, daß die Abberufung des hieſigen Militärbevollmächtigten einer 
uns befreundeten Macht dieſer Angelegenheit nicht fern ſteht. Das 
Blatt behauptet ferner, entgegen einer früheren Meldung, daß in der 
That ein Beamter des Kriegsminiſteriums in den Handel ver wickelt 
ſei, indem er zu dem Verrath die Hand geboten habe, und ſchreibt 
dann: 

In wie frecher, 5 geradezu gewaltthätiger Weiſe der Verräther 
zu Werke gegangen iſt, das lende der nachſtehende Vorgang,. Vor meh⸗ 
reren Monaten war beim hieſigen Kriegsminiſterium mit der Poſt 
eine große Blechkapſel eingegangen, welche die in die Augen fallende 
Aufſchrift „Pläne von Metz“ trug. Dieſe Sendung wurde auf das 

ult des betreffenden ge A geleat, von wo fie auf räth⸗ 
elhafte Weiſe verſchwand, um ſich nach Verlauf von acht Tagen in 
anſcheinend unverſehrtem Zuſtande genau an derſelben Stelle wieder⸗ 
ufinden, von der fie weggenommen worden war. Zur Beruhigung 
fir unſere patriotiſch gefinnten Leſer können wir indeß Pen ſeehen⸗ 
aß die betreffenden „guten Freunde“ und die hinter denſelben ſte zen⸗ 
den „intimen Feinde“ des Reiches; im vorliegenden Falle ihr Geld 
für die ihnen ausgelieferte Nachzeichnungen jener Pläne umſonſt 
ausgegeben haben; denn jene Kaſpel war nur eine Falle, die man 
aufgeſtellt hatte, um ee eee fur einen längſtͤgeheg⸗ 
ten Verdacht zu gewinnen. Dies iſt damals vollſt ändig gelungen; 
im redend hat man von der Buchen Verhaftung des Extappten 
bſtand me, um einen Ber Be en sit te Beobachtung 
ſein = Treil 1 er ese 2 
men. u a5 ee dies Alncit t °, De erte 
ſich des AHLEN un es nes nädften erbündeten, 
des Mr. Biſhop, der indeß auch nur eine untergeordnete Mittelsper⸗ 
ſon geweſen iſt. 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ läßt dieſen Mittheilungen nachſtehendes De⸗ 

menti angedeihen: 


Soweit wir unterrichtet find, gehen die obigen Mittheilungen 
zum Theil über das Gebiet des Thatſächlichen weit hinaus. Es ſteht 
zunächſt feſt, daß kein Beamter oder Beſchäftigter des Lriegsmiſte⸗ 
riums in die Angelegenheit verwickelt iſt. Vielmehr iſt Herr Biſhop 
durch eine nach ihm gleichfalls in Haft genommene Perſönlichkeit mit 
einem aktiven Untermilitär bekannt gemacht worden, welcher 
ſeiner weft Behörde ſofort von den ihm gemachten Anerbie⸗ 
tungen Meldung gemacht hat. So gelangte die Angelegenheit 
auf dem militäriſchen Dienſtwege zu 6 fe Kenntniß und ſchließlich 
zu der der königl. Staatsanwaltſchaft. Uebrigens wird die Angele⸗ 
* ſeiner Zeit wahrſcheinlich in öffentlicher Sitzung verhandelt 
werden. 

Breslau, 9. Januar. Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: 

Wie aus Habelſchwerdt berichtet wird, iſt geſtern Vormittag die 
Nummer 3 des „Gebirgshoten“, eines ultramontanen Organs, in 
allen noch vorgefundenen Exemplaren polizeilich mit Beſchlag be⸗ 
legt und auch in öffentlichen Lokalen konfiszirt worden. Wan. 
laſſung zur Konfiskation fol ein von dem Abg. v. Lud wig⸗Neu⸗ 
waltersdorf unterzeichneter Artikel, betreffend eine Erklärung des 
„Grünberger Kreis- und Intelligenzblattes“ gegeben haben. 


Der hier zitirte Artikel des Herrn v. Ludwig wird heute auch 


von der berliner „Germ.“ im vollen Umfange abgedruckt. 


. 


Del be 
richtet ſich gegen eine (auch von uns nach der „Bresl. Ztg.“ repu⸗ 
zirte) Korreſpondenz aus Glogau, in welcher die Angriffe deshg. 
v. Ludwig im Abgeordnetenhauſe gegen die Staatsanwaltſcha zu 
Grünberg und die Oberſtaatsanwaltſchaft zu Glogau wegen es 
angeblichen Verhaltens zu den Förſter'ſchen Gründungen abgenrt 
wurden. Herr v. Ludwig hat dieſe Korreſpondenz augenſcheinlicheſt 
durch den Abdruck im „Grünb. Kreis- u. Intell.⸗Bl.“ kennen geht, 
glaubt ſie auf eine amtliche Quelle zurückführen zu ſollen und t⸗ 
wortet darauf mit einem neuen Angriff auf die Staatsanwaltſckt 
Daher vielleicht die Konfiskation in Habelſchwerdt. Wir glaubens 
wäre für die Staatsanwaltſchaft vortheilhafter geweſen, wenn ſieie 
Verbreitung des Artikels nicht gehindert, ſondern auf die darin t= 
haltenen Anſchuldigungen geantwortet hätte. 

Die bekannte Erklärung des Abg. Freund über den Standput 
des Chefredakteurs der „Bresl. Ztg.“ Dr. Stein in Bezug auf e 
Fortſchrittspartei und das Miniſterium Bismarck veranld 
Herrn Dr. Stein zu einer nochmaligen Auslaſſung, welche im 
ſentlichen wie folgt lautet: 


In dem Leitartikel in Nr. 7 der „Bresl. Ztg.“ handelte es fh 
vorzugsweiſe über die Art und Weiſe der Polemik gegen die 
und die Stellung des Fürſten Bismarck; in dieſer Beziehung befte 
trotz der obigen Erklärung des Herrn Abg. Freund eine Bilfere 
n der Auffaſſung, welche in Breslau und Schleſien, und d | 
uffaſſung, welche in Berlin und im Parlament ſich geltend mad 
Es 2 — ja Mitglieder der Fortſchrittspartei auch in Breslau un 
Schleſien, welche mit Herrn Abg. Freund über die gegen Fürſt Bir 
marck zu richtende Polemik einverstanden find, aber Herr Freund wir 
mir ſicher einräumen, daß es auch nicht wenige Mitglieder giebt, d 
meiner Auffaſſung in dieſer Frage zuſtimmen, wie er mir auch zuge 
ſtehen wird, daß ich über die Volksſtimmug in Breslau und Schleſie 
nicht ſchlecht unterrichtet bin. Das liegt naturgemäß in meiner Ste 
lung. Was würde man zu einem Redakteur ſagen, der nur eine 
„vereinzelten perſönlichen Auffaſſung“ Ausdruck geben wollte 
err Freund und Herr Richter betonen die Worte: „Differenz zw. 
chen einer breslauer und einer berliner Fortſchrittöpartei.“ Nu 
wohl, in äußerſter Korrektheit hätte ich ſchreiben ſollen: Diſtanz zwe 
ſchen der Auffaſſung der Polemil gegen Bismarck in der deutſche 
oder einem großen Theil der deutſchen Fortſchrittspartei in Bresla 
und der Au ane xc. in Berlin. Nun ja und noch einmal ja; 8 { 
wäre zwar etwas langweilig, aber außerordentlich korrekt geweſen. 1 


Schweiz. 

Bern, 5. Januar. Heute verſammelte ſich hier unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Bundespräſidenten Schenk und unter Affiften der 
Herren Bundesräthe Heer und Welti und des Gotthardinſpektors 
Koller die Gotthardkonferenz, d. h. die Vertreter der bei 
der Gotthardsbahn intereſſirten Kantone und Bahngeſellſchaften. 

Es wurden zunächſt die verſchiedenen Erklärungen entgegenge⸗ 
nommen, betreffend die Beſchlüſſe, welche über die von der Nepartt⸗ J 
tionskommiſſion beantragte Quotenvertheilung von den zuſtändigen | 
Organen gefaßt worden waren. Es ne: ſich im Großen und Gans 
zen, daß einerſeits die beiden ie Wr ſchaften — die Zentralbahn 
und die Norpoſtbahn — durch die Verhältniſſe genöthigk find, mit 
Bezug auf eine fernere Subventionsleiſtung bei ihrem for. abgeges 
benen „Non possumus“ ſtehen zu bleiben, und daß andererſeits auch 
die Kantone nur unter allerlei Klauſeln und Vorbehalten ſich zu fer⸗ 
neren Leiſtungen herbeilaſſen wollen. Bedingungslos votirte nur ö 
Bafel, aber ſelbſt da ſteht ſchließlich das Referendum im Hintergrund. 
Und man erinnert ſich daran, daß bereits umufriedene Stimmen 
darüber laut geworden ſind, daß Kantone, die ein ganz direktes In⸗ 
een Gotthardbahn haben, ſich jo wenig geneigt zu neue 

In der Diskuſſion herrſchte im Ganzen eine gedrückte Stimmung, # 
wie es angeſichts der Verhältniſſe auch nicht anders fein kann. DE e 
Vertreter des Bundesraths traten mit voller Energie für die Gott⸗ 
hardbahn in die Schranken und betonten den eminent politiſchen und 
patriotiſchen Charakter der Frage. Es wäre ihrer Anſicht nach ein 
großer Fehlgriff, wenn man die lege Geſellſchaft zu Grunde gehen 
ließe, da eine neue Geſellſchaft ungleich 0 ere Schwierigkeiten zu 
überwinden haben würde, als die gegenwärtige. Von einer Seite ö 
wurde die Meinung verfochten, es ſolle der 3 nnd zu beſſerer 
Erwägung und zu anderer Vertheilung der Subventionsquoten zu⸗ 
rückgewieſen werden; von anderer Seite aber machte man geltend, 
daß wir jetzt an dem Punkte angelangt ſeien, wo die Schweiz durch 
den Bundesrath die Erklärung müſſe 1 5 laſſen, daß ſie nicht im 
Stande fei, die acht Millionen aufzubringen. Dieſer Erklarung 
4 — nur noch dadurch ausgewichen werden, daß man an den Bund 
appellixe. 

Hier machte nun Bern die meiſten Schwierigkeiten. 
ſchen Abgeordneten ſprachen fi entſchieden gegen eine Bundesſubven⸗ 
tion aus; es werde überhaupt unmöglich felt eine ſolche zu verwirk⸗ 
lichen, indem das Volk in ſeiner Mehrheit die bezügliche Vorlage 
verwerfen würde. Die übrigen Vertreter aber erblickten doch in der 
Bundesſubventton den einzigen — und ſo wurde ſchließlich der 
Beſchluß gefaßt: es ſolle die Siebenerkommiſſion unter Zuzug eines 
von den beiden Bahngeſellſchaften zu wählenden Vertreters ein neues 
Tableau für die Repartition unter Suppofition einer Bundesſubſidie 
in kürzeſter Friſt ausarbeiten. Teſſin enthielt ſich der Abſtimmung. 
Zug war nicht vertreten. 


Die berni⸗ 


Der Schlüſſel von Konſtantinopel. 

Die ſeebeherrſchenden Städte, welche in der Geſchichte eine Rolle 
geſpielt haben oder noch ſpielen, liegen gewöhnlich nicht direkt am 
Meere. Um zu dieſen Stapelplätzen zu gelangen, wo Macht und 
Reichthum ihren Sitz haben, muß der Seefahrer meiſt noch einen Zu⸗ 
gang paſſiren. Der günſtigſten Lage erfreut ſich Konſtantinopel, wel⸗ 
ches einſt die Beherrſcherin des Mittelmeeres war und es aller Be⸗ 
rechnung nach wieder einmal werden wird. Die alte Kaiſerſtadt liegt 
am Marmara⸗Meer, einem Binnenſee zwiſchen Europa und Aſien, 
der 219 Quadratmeilen umfaßt, alſo nur 12 Quadratmeilen größer 
als der Regierungsbezirk Bromberg iſt. Aber von dieſer Stelle aus 
kann ein mächtiger Staat zwei Meere beherrſchen: das Schwarze und 
das Mittelländiſche Meer, denn zu beiden führen vom Marmormeer 
aus Waſſerſtraßen: zum nördlich gelegenen Schwarzen Meere der 
Bosporus, welcher Konſtantinopel an der Oſtſeite beſpült, und nach 
dem Süden die weſtlich gelegenen Dardanellen (ehedem Hellespont ge⸗ 
nannt), welche ins Aegäiſche oder Weiße Meer führen, das einen Ab⸗ 
ſchnitt des Mittelmeeres bildet. So iſt die kaiſerliche Reſidenz gleich⸗ 
ſam von einem meerartigen Vorhof umgeben, zu und aus welchem 
zwei Waſſerſtraßen führen. Dieſe Lage verleiht der Stadt nicht nur 
die Herrſchaft über zwei Meere, ſondern auch über zwei Welttheile oder 
wenigſtens über zwei gewaltige Halbinſeln: die tauriſche (Kleinaſien) 
und die Balkanhalbinſel, welche ſich an den beiden Meerengen einander 
fo ſehr nähern, daß der Uebergang durch Brücken hergeſtellt werden 
kann. Hier waren daher ſchon im grauen Alterthum die Kommuni⸗ 
kationen zwiſchen Europa und Aſien. Der Sage nach hat der Bos⸗ 
porus (zu deutſch Kuh⸗ oder Rinderfurt), der in Folge eines Durch⸗ 
bruchs des Schwarzen Meeres entſtanden ſein ſoll, ſeinen Namen von 


der in eine Kuh verwandelten Jo erhalten, welche die Meerenge * 
durchſchwamm, um den Verfolgungen der eiferſüchtigen Juno zu ent⸗ Ni 
fliehen. Der alte Perſerkönig Darius ließ über den Bosporus, wel⸗ if 
cher 1170 bis 1950 Meter breit ift, eine Schiffbrücke ſchlagen, die ern 
mit feinem gewaltigen Heer überſchritt, um die wilden Schthen zu | 
bekriegen. Ueber den Hellespont aber führte Xerſes feine Perſer * 
nach Griechenland und Alexander ſeine Macedonier nach Aſien. Auch 
die deutſchen Kreuzfahrer unter Friedrich Barbaroſſa wählten die 
Dardanellen als Uebergang. Und im Jahre 1356 überſchritten die 
Osmanen zum erſten Male dieſe Meerenge, um in die europziſchen 
Provinzen des griechiſchen Kaiſerreichs einzufallen. 

Der Bosporus und die Dardanellen, als Uebergänge zwiſchen 
zwei Welttbeilen und Waſſerſtraßen nach zwei Meeren ſind deshalb 
unentbehrlich für die Herrſchaft Konſtantinopels. Nur im Beſitz die⸗ 
ſer Poſitionen konnten die bizantiniſchen Kaiſer und können heut die 
türkiſchen Sultane ein Reich beherrſchen, das europäiſche und aſia⸗ 
tiſche Ländergebiete umfaßt. 5 

Für die Seeherrſchaft haben Bosporus und Dardanellen natürlich 
weniger Bedeutung als Meer engen d. h. als Furthen oder Ueber⸗ 
gänge denn als Waſſerſtraßen. Sie bilden als ſolche die Zu⸗ 
gänge und Thore zu Konſtantinopel und die Ausgänge nach zwei 
Meeren. Die politiſche und militäriſche Bedeutung dieſer Seethore 
kennzeichnet die ihnen beigelegte Benennung als „Schlüſſel.“ 
Um dieſe Schlüſſel zur Herrſchaft haben die Seemächte mauche 
blutige Kriege geführt. Schon Athener und Spartaner kämpften 
in den Dardanellen um den Beſitz des alten Byzans. Auch im 
Mittelalter und in der Neuzeit hat viel Blut die ſalzigen Wellen 
gefärbt, die aus dem Schwarzen Meere mit ängſtlicher Haſt in 
das Marmorbecken und von da in das Aegäiſche Meer hinab⸗ 


* 


1) 


Frankreich. 


Paris, 6. Januar. Es geht hier das Gerücht, die Exkönig in 
Iſabella von Spanien ſoll beabſichtigen, ſich an ihrem Sohne 
für ihre Ausweiſung aus Spanien zu rächen. Sie will ein Schreiben 
an ihn richten und in den Blättern veröffentlichen laſſen, in welchem 
fie bekennt, daß er nicht ein Sohn des Königs Franz, ſondern eine 
Frucht ehebrecheriſcher Liebe ſei. In dieſem Falle würde nicht mehr 
Don Alfons, ſondern ſeine ältere Schweſter, die Prinzeſſin von Aſtu⸗ 
rien, th onberechtigt fein. Man begreift, daß ein derartiger Zwi⸗ 
ſchenfall dem jungen König gerade in dem Momente, in welchem er 
beirathen will, ſehr ungelegen kommt, und ebenſo ungelegen feinem 
Schwiegervater in spe, dem Herzog von Montpenſier. Durch die 
Vermittlung des Letzteren ' und der Orleansprinzen iſt der Verſuch ge⸗ 
macht worden, die Exkönigin für irrſinnig erklären und in eine 
Maison de sauté fteden zu laſſen; allein derartige Geſchichten gehen 
an der Seine doch nicht fo leicht vongſtatten, wie am Goldenen Horn. 


Das Schreiben der Königin dürfte demnächſt in den Blättern erſchei⸗ 


nen. — Der „Figaro“, welcher poſitiv das Leiborgan der Exkönigin 
von Spanien geworden iſt, bringt heute zwei neue Dokumente 
bei, welche zwiſchen Donna Iſabella und den erſten Miniſtern ihres 
Sohnes kurze Zeit nach dem Regierungsantritt des Letzteren, als die 
Königin den Wunſch äußerte, nach Spanien zurückzukehren, ausge⸗ 
tauſcht worden ſind. Die Königin ſtellte damals folgende 
Bedingungen für Meine Rückkehr nach Spanien: 

1. Ich werde in Begleitung Meiner Töchter Pilar, Paz und 
Eulalia nach Spanien zurückkehren, ſobald der König, Mein vielge 
tiebter Sohn, aus dem Norden wieder in Madrid eingetroffen ſein 
wird; 2. werde ich! das volle Recht behalten, Spanien zu verlaſſen und 
zu betreten, ſo oft Ich es für nöthig erachten, ohne daß Jemand da⸗ 
gegen Einſprache zu erheben hat; 3. werde Ich Mich direkt nach Ma⸗ 
drid begeben und dort im Einvernehmen mit dem König, Meinem 
Sohne, Meinen bleibenden Aufenthaltsort beſtimmen, unterdeſſen 
aber in Barcelona und Sevilla, als den Mir angenehmſten und Mei⸗ 
nen Wünſchen am meiſten entſprechenden Städten, Meinen Wohnſitz 
aufſchlagen; 4. bleiben die Infantinnen Donna Pilar, n en 
und Donna Eulalia bis zu ihrer Vermählung bei Mir und ſoll Nie⸗ 
mand fie bis dahin von Meiner Seite nehmen; 5. behalte ich Mir in 
der Wahl Meines d freie Hand vor, ſo zwar, daß die 
Regierung ſich in Nichts, was daſſelbe angeht, auch nicht in die Ver⸗ 
Walnut Meines auſes zu miſchen hat. 

Paris, 14. Februar 187 Iſabella von Bourbon. 

Darauf antwortete der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo 
mit nachſtehendem Schreiben: 1 1 4 A 
\ adame! Ich habe dem Miniſterrath und in Uebereinſtimmung 
mit a Se. Majeſtät dem König die dem Beſeßſ, mitgetheilt, die 
Ew. Maſeſtät unterm 14. Februar mit dem Befehl, Ihnen vor ihrer 

eiſe nach Spanien die Antwort der Nan bh zu übermitteln, an 
— gerichtet hat. Die Regierung genehmigt vollſtändig den zweiten 


der Vorſchläge, (welcher der wir ſein ſollte), betreffend das unan⸗ 
fechtbare Recht Ew. 


Majeſtät, frei in Spanjen ein⸗ und auszugehen, 
wie es Ihnen beliebt. Hinſichtlich der zweiten Bedingung hofft und 
wünſcht die Negierung, daß Ew. Majeſtät ſchon jetzt definitiv die 
Stadt Sevilla zu Ihrem bleibenden Wohnſitz auswähle, weil die 
andere von Ew. Majeſtät in Vorſchlag gebrachte Stadt, Barcelona, 
allerlei Uebelſtände, darunter auch den, daß ſie keinen Ihrer Perſon 
würdigen Balaft auen i bat, vereinigt. Dagegen bietet Sevilla 
in dieſer Beziehung alles Wünſchenswerthe und der Alcazar ſoll ohne 
eitverluſt für Ew Majeſtät eingerichtet werden. Was die dritte 
ingung, daß die Infantinnen bis zu ihrer Vermählung Ihrer 
mütterlichen Obſorge anvertraut bleiben, betrifft, ſo hat die Regierung 
gegen o berechtigten Wunſch nichts einzuwenden, da fie über⸗ 
gt iſt, daß Ew. Maſeſtt dadurch die Rechte des Königs als Ober⸗ 
aupt ſeiner Familie nicht zu ſchmälern beabſichtigt. Die Infan⸗ 
tinnen find mittelbare Erben des fvanifhen Thrones und Ew. Ma⸗ 
jeſtät giebt ohne Zweifel zu, daß in gewiſſen Fällen, wenn es ſich 
„B. um den heute noch fernliegenden Zeitpunkt der Vermäblung 
Spree Tochter handelte, der König, das Kabinet und die Kammern 
dieſe Frage in ernſtliche Erwägung zu 11 5 5 hätten. Die vierte Be⸗ 
dingung Ew Majeſtät, die von der ſelbſtſtändigen 8 Ihres 
könig en Hofſtaates und der Wahl Ihres Hausperſonals handelt, 
bat die einftimmige Genehmigung der Regierung für fi, die Ihre 
Unabhängigkeit niemals antaſten wird. ie Ew. Majeſtät bemerkt 
baben wird, habe ich bei der Aufzählung Ihrer Bedingungen mit der 
zweiten begonnen. In der That beſchränkte ſich die erſte auf die 
Mittbeilung, daß Ew. Majeſtät ſich auf Ihrer Reiſe nach Sevilla 
erſt nach der Rückkebr Sr. Majeſtät des Königs aus dem Norden 
in Madrid aufhalten wird, und da der König ſeit mehreren Tagen 
hier eingetroffen iſt, fällt dieſe Bedingung ganz Iveg: Im Uebrigen 
eht die Regierung auf alle Ihre Wünſche ohne Vorbehalt ein. Hin⸗ 
chtlich des Zeitpunktes der Reiſe Ew. Majeſtät habe ich von Paris 
die Mittheilung erhalten, daß Sie dieſelbe erſt nach Beendigung der 
ſogenannten ve iöſen Frage anzutreten gedenken. Ein folder Ent: 
ſchluß iſt der Hohen Weisheit Ew. Majeftät, Ihrer langen Erfahrung 
und Ibrer Mutterliebe, ſowie der Liebe zu Ihrem unglücklichen Vater⸗ 
land würdig. Nichts liegt der Regierung ferner, als einen Drud auf 
Ihre Ueberzeugungen ausüben zu wollen; aher he 
dem Throne entſagt haben, kann nichts mehr Sie zwingen, Ihre 
Rube in dem Kampfe aufs Spiel zu ſetzen, welchen die feindlichen 
arteien in Spanien ſich unter dem Vorwande der kirchlichen Fragen 
en Die geringfte Aeußerung des Mißfallens ſeitens Ew. Ma⸗ 


Meer mündet, im Jahre 1352, ein Jahrhundert bevor die Osmanen 
Konſtantinopel eroberten, eine große Seeſchlacht zwiſchen den Ve⸗ 
netianern und Genueſen ſtatt, welche ſich die Herrſchaft über den 
Pontus Euxinus ſtreitig machten. In der Meerenge der Darda⸗ 
nellen kämpften die Venetianer 1499 und 1657 gegen die Türken, 
welche in in Seeſchlachten unterlagen, aber im Jahre 1694 wurde 
die venezianiſche Flotte geſchlagen. 

Seit alten Zeiten ſind die maleriſchen Ufer des Bosporus und 
vie Küſten der Dardanellen mit feſten Schlöſſern und Batterien ver⸗ 
ſehen, um jedem unwillkommenen Gaſte die Durchfahrt zu wehren. 
Am Kanal von Konſtantinopel, der vier Meilen lang ift, haben ſchon 
Genueſen und Venetianer Befeſtigungen errichtet, deren Ruinen man 


beute noch findet. Die Dardanellen, an denen bereits griechiſche Kaiſer 


Verlbeidigungswerke angelegt haben, find von den Osmanen mehr 
und mehr befeſtigt worden. Die 10 Meilen lange Meerenge, iſt aber 
ſchwerer abzuſchließen als die Straße von Iſtambul (fo wird der 
Bosporus von den Türken genannt), denn fie iſt im Ganzen viel 
breiter und war früher nur in der engeren ſüdlichen Hälfte zu be⸗ 
berrſchen, die bis 6000 Meter breit ift. Im Allgemeinen find inner⸗ 
halb derſelben vier Engpäſſe zu unterſcheiden, von denen der ſchmalſte 
1000 Meter mißt. Es ſcheint, daß man in früheren Zeiten bedacht 
war, dieſe Stelle mittels einer ſchweren eiſernen Kette, von der ſich 
noch einige Bruchſtücke vorfinden zu ſperren. Später bewachten zwei 
Schlöſſer (Kilid⸗Bahr und Kale⸗Sultanieh) dieſes Seethor, und heute 
iſt es mit gezogenen Gußſtahlkanonen von Krupp armirt ſowie mit 
ſtarken Feſtungswerken beſetzt, die 1861 auf Anregung des britiſchen 
Botschafters Sir Henry Bulwer begonnen wurden. Ueberhaupt haben 
die Türken ſchon vor Jahrhunderten an den engſtenz Stellen der See 


einen Gegenſtand der Zwietracht verwandeln 


heute, nachdem Sie 


strömen. So fand an der Stelle, wo der Bosporus ins Schwarze ſtraße Befeſtigungswerke angelegt, um jeden Feind von der Haupt- Deſſau — fo ſchreibt man der „Trib. 


en und ein Mißtrauen ers 
lehrt Ew. Majeſtät in 


Wenn der mir 
gewordene Wink über dieſen 


jeſtät könnte die Parteien noch mehr erhi 
Te das die A ſehnlichſt RA] 


In würde. 

Punkt ſich beftätigt, fo kann die Regie 
rung Ew. Majeſtät zu einem fo weiſen Beſchluſſe nur Glück wünſchen. 
Genehmigen Ew. Majeſtät die Verſicherung meiner unterthänigen 
Anhänglichkeit u. ſ. w. 

Madrid, den 7. April 1876. k 

(gez) Antonio Cano vas del Caſtillo. 

Paris, 6. Januar. Der „Francais“ erzählt eine Geſchichte aus 
Berlin, die, wie gewöhnlich venenum in cauda hat, aber gerade in 
dieſem Geiſt ein gewiſſes Intereſſe birgt. Seine Korreſpondenz geht 
von der als neu gegebenen, übrigens aber längſt bekannten Thatſache 
aus, daß das Verhältniß des Herrn v. Gontaut⸗Biron zum 
Reichskanzler kein günſtiges geweſen ſei Es ſucht nach den 
Gründen und findet ſchließlich die Hauptveranlaſſung in Folgendem: 
„Herr v. Gontaut hat vor drei Jahren den Schlag, welchen Bismarck 
gegen Frankreich zu führen gedachte, rechtzeitig erkannt, hat Lärm ge⸗ 
ſchlagen und die diplomatiſchen Bemühungen Rußlands herbeigeführt, 
welche den Kanzler zwangen, ſeinen Plan aufzugeben. Von daher 
ſtammt der Unmuth des Fürſten und der Feldzug der deutſchen Preſſe 
gegen den franzöſiſchen Botſchafter.“ Ein ſolcher Feldzug hat nicht 
ſtattgefunden; ferner iſt bekannt, daß der „Francais“ nur eine alte 
Lüge hervorholt, wenn er von der Abſicht des Fürſten Bismarck 
ſpricht, im Frühling 1873, 1874 oder 1875 — denn in allen drei Jah⸗ 
ren hat dieſelbe Agitation gegen Deutſchlands Geſinnung geſpukt — 
über Frankreich herzufallen; aber nicht unintereſſant iſt, wenn der 
edle „Francais“ hier kundgiebt, daß jene Gerüchte, und mit ihnen die 
durch ganz Europa verbreitete Agitation gegen die deutſche Politik 
aus dem Kreiſe ſeiner eigenen Parteigenoſſen ſtammten. 
Man hat das immer behauptet und jetzt im konkreten Fall das Ge⸗ 
ſtändniß des Broglie'ſchen Organs, welches Herrn v Gontaut noch 
gar ein Verdienſt aus jener Agitation machen will! Einiges Auf⸗ 
ſehen erregte hier eine Anſprache, welche Dufaure vorgeſtern an 
den Staatsrath richtete. Er verlangte von dieſem meiſt aus Kleri⸗ 
kalen, Royaliſten und Imperialiſten beſtehenden Staatslörper, daß 
„er die Republik und das jetzige Regime, ſo lange dieſes dauern 
werde, mit ſeinen Rathſchlägen unterſtütze.“ Dieſes „ſo lange es 
dauern werde“, erfüllte die Staatsräthe und die reaktionären Salons 
mit großer Befriedigung, da ſie daraus erſehen wollen, daß der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident ſelbſt nicht an einen langen Beſtand der Republik 
glaube. Selbſtverſtändlich lag dieſer Gedanke Herrn Dufaure durch⸗ 
aus fern, er wollte die reaktionären Staatsräthe nur daran erinnern, 
daß, ſo lange er am Ruder ſei, keine Mißachtung der beſtehenden 
Staatseinrichtungen und keine Aufeindung der beſtehenden Regierung 
geduldet werden würde. 

Baris, 8. Januar. Wie verlautet, fol der Herzog von 
Aumale an die Stelle Ladmirault 's zum Gouverneur von 
Paris ernannt werden. General Ladmirault erreicht am 17. Februar 
die Altersſtufe, wo er aus dem aktiven Dienſt auszuſcheiden hat; 
Rochebouet erreicht dieſe Altersſtufe im März. Die Erſetzung 
Ducrot's iſt feſt beſchloſſen. Von der Erſetzung d'Harcourt's auf 
dem franzöſiſchen Botſchafterpoſten in London iſt die Rede. Die 
Mehrheit der Mitglieder des Achtzehner⸗Ausſchuſſes der Linken iſt 
für den Fortbeſtand deſſelben; die einzelnen Gruppen werden über 
dieſe Frage berathen, ehe ein endgültiger Beſchluß gefaßt werden 
wird. — Der General⸗Gouverneur von Algerien, General Chancy, 
traf in Paris ein und hatte dieſen Morgen eine Unterredung mit 
dem Marſchall Mac Mahon. — Wie der Telegraph bereits verbrei⸗ 
tet hat, ſtarb beute hierſelbſt General Montauban, Graf 
von Pali kao. N 

Derſelbe war am 4. Juli 1796 geboren und zeichnete ſich zuerſt 
in Algerien als tapferer Kavallerie⸗Offizier aus, wo er am 4. Sep⸗ 
tember 1834 zum Schwadronschef bei den Spahis, 1843 zum Oberſt⸗ 
Lieutenant, 1845 zum Oberſt des 2. Chaſſeur⸗Regiments, 1851 zum 
Brigadegeneral und Kommandanten von Tlemſan, 1855 zum Divi⸗ 
ſionsgeneral und Kommandanten in Conſtantine ernannt und dann 
nach Limoges an die Spitze der 21. Diviſion mit dem Sitze in Limo⸗ 

es berufen ward. Im Jahre 1860 erhielt er den Oberbefehl über die 
ranzöſiſche Expedition nach China, wo er am 21. September den 
entſcheidenden Sieg bei Palikao errang, ſich durch die Zerſtörung des 
Sommerpalaſtes vom Kaiſer von China als richtiger Algerier einen 
ſchlimmen Ruf erwarb, am 12. Oktober in Peking einrückte, den Frie⸗ 
den erzwang und im Sommer 1861 über Japan nach Frankreich zu⸗ 
rückkehrte, um als Lohn das Großkreuz der Ehrenlegion und am 4. 
März 1861 einen Sitz im Senate, am 22. Januar 1862 den Titel 
eines Grafen von Balifao zu empfangen. Der Antrag auf Bewilli⸗ 
gun einer Dotation ſtieß im geſetzgebenden Körper auf heftigen 

iderſpruch, da er nichts weniger als beliebt bei den Framzoſen 
war, die ſich feiner in China verübten Barbareien und Plündereien 
ſchüämten. Der General bat nun um Zurücknahme des Antrages 
während der Kaiſer, bei dem Palikao hoch in Ehren ſtand, darau 
beſtand; der von der Kammer zurückgewieſene Antrag führte ſchließ⸗ 
lich zu einem Ausgleiche. Am 22. Juni 1865 erhielt Montauban den 


ſtadt abzuhalten, was ihnen aber nicht immer gelungen iſt. 

Heute befinden ſich die beiden Waſſerſtraßen im alleinigen Beſitz 
der Herrſcher von Konſtantinopel, und in dieſer ſeebeherrſchen⸗ 
den Stellung liegt die Schwierigkeit der orientaliſchen Frage. Die 
Poſition der türkiſchen Hauptſtadt erklärt uns die Eiferſucht der 
Großmächte, von denen keine der anderen eine ſolche Machtſtellung 
gönnt, ſie erklärt vor Allem die Haltung des meergebietenden Albion, 
welches nicht dulden will, daß Rußland an der Herrſchaft über das 
Mittelmeer theilnehmen ſoll. 

Was iſt die orientaliſche Frage? Wir glauben, daß von Allen, 
welche darüber ſprechen, nur Wenige eine klare Vorſtellung davon 
haben. Die Panflaviſten ſehen darin eine Nationalitäten⸗ oder viel⸗ 
mehr eine Raſſenfrage, die ruſſiſchen Popen eine religiöſe Frage 
Doch der Kern dieſes Zankapfels iſt weder die Gemeinſchaft oder 
Feindſchaft der Raſſen noch der Gegenſatz von Kreuz und Halbmond, 
noch auch die freie Schifffahrt auf der Donau, woran beſonders 
Oeſtereich ein hervorragendes Intereſſe hat. Dieſe und andere Fra⸗ 
gen ſind nur begleitende Momente, welche den gordiſchen Kneten noch 
verſchlungener machen. Das orientaliſche Räthſel umſchließt als in⸗ 
nerſten Kern eine Frage der Seeherrſchaft und lautet, gemeinver⸗ 
ſtändlich ſormulirt: „Wer ſoll die meerbeherrſchende Weltſtadt am 
Bosporus mit ihren „Schlüſſeln“ beſitzen?“ Nur wenn man die ma⸗ 
ritime Lage von Konſtantinopel, ſeine politiſche und militäriſche Be⸗ 
deutung richtig erfaßt, erkennt man das wahre Weſen der orientali⸗ 
ſchen Frage, die ſeit Peter dem Großen — alſo ſeit beinahe 200 
Jahren — die europäiſchen Staatsweiſen beſchäftigt. Ein kurzer 
Ueberblick der jüngſten Veſtrebungen und Kämpfe um die Schlüſſel 
von Konſtantinopel wird dieſe Auffaſſung beſtätigen. (Schluß folgt.) 
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Oberbefehl über das vierte Armeecorps in Lyon nebſt d 
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Ebenſo ſtarb heut der alte Volks führer Raspail, 
geboren am 29. Januar 1794 (5. Pluvioſe des Jahres II.) errang als 
Botaniker und Chemiker wiſſenſchaftliche Lorbern, lenkte aber nach 
der Juli⸗Revolution in extreme Bahnen ein und zog ſich durch feine 
Exzentrizitäten mehrfache Beſtrafungen zu. Am 24. Februar 1848 
proklamirte er im Stadthauſe die Republik, noch bevor die Mitglie⸗ 
der der proviſoriſchen Regierung daſelbſt eingetroffen waren, und 
gründete 3 Tage ſpäter den „ami du peuple“, ein Tagesjournal 
ultra⸗demagogiſcher Richtung. Vom Strome der Ereigniffe unſtät 
umhergeſchleudert, ſah man ihn endlich in das ſozialiſtiſche Fahr⸗ 
waſſer ſteuern. Als Sozialiſt ſtiftete er Rumor genug, aber wenig 
oder gar keinen reellen Nutzen; nichtsdeſtoweniger wird ſein Verluſt 
von den „freres et amis“ ſchmerzlich genug empfunden werden; ſelbſt 
die „Rep. franc.“ bekundet die Abſicht, dem Verſtorbenen feinen 
emphatiſchen Nachruf zu widmen. 


Rußland und Polen. 


Vielleicht erinnert man ſich aus den Berichten über den Fall 
von Plewna noch jenes ergreifenden Eindrucks, welchen die year 
Tewfik Paſchas, des jugendlich ausfeyenden, aber ernſten, ſchweig⸗ 
ſam melancholiſchen Generalſtabschefs von Osman aſcha, machte. 
Es verlautete damals daß dieſer General unter den Erſten war, die 
ſich in den ruſſiſchen Reiben begaben, um die Kapitulation anzukün⸗ 
digen, wie er, von einer Schaar neugieriger Feinde umgeben, kaum 
vermocht werden konnte zu zeigen, daß er die vielfachen Anrchen ver⸗ 
ſtehe; wie er dann im Zelte General Skobelews fein düſteres, trotzi⸗ 
ges Schweigen nur bei der Bemerkung unterbrach, daß er dem ber 
rühmteſten und gefährlichſten der feindlichen Führer gegenüberſtehe, 
wie dieſes bei dem jungen Manne um ſo auffallendere Benehmen die 
Empfindung von dem ganzen Stolz, dem männlichen Ernſt und der 
fataliſtiſchen Würde des Osmanen überall erweckte. Nun lieſt man 
in dem bukareſter Blatte, Timpul“ daß der tapfere Paſcha die Trauer 
über das Unglück ſeines Volkes und Heeres nicht überlebt hat. Das 
Blatt ſchreibt: „Der Generalſtabs⸗TCbef Osman Paſchas, Tewfik 
Paſcha, einer der ausgezeichnetſten türkiſchen Generale, bat ſich 4 
Turnu⸗Magurelli vergiftet. Der Schmerz über das Mi geſchick 

plewnaer Armee und ihres Feldherrn bat ihn zu dieſer hat getrie⸗ 
ben.“ Wabrſcheinlich — bemerkt 3. N.“ — gab dieſer traurige Fall 
zu dem falſchen Gerüchte Anlaß, Osman Paſcha ſei geſtorben. 
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Zohales und Provinzielles. 


Bsten, 10. Januar 


— Unterſtützungen. Aus den am 1. Januar d. J. fälli 
weſenen Zinſen der bei Gelegenheit der 50jährigen Dienftjnbeiteie bes 
Königs gegründeten She, für unbemittelte Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes zc. vom Feldwebel abwärts, iſt mit Genehmigung des Kai⸗ 
ſers in unferer Provinz den Invaliden Johann Wilhelm Hübner 
in Poſen und Georg Mackowiak in Markowice, Kreis Schrodg, 
ein Geldgeſchenk von 60 Mark zugewendet worden. — Aus der von 
den Fabrikbeſitzern F. W. Aßmann und Söhne aus Lüdenſcheid dar⸗ 

ebrachten, zinslich angelegten patriotiſchen Gabe im Betrage von 
90 00 Mark ſollen der Beſtimmung der Geber zufolge am 1. Januar 
jeden Jahres die Zinſen und ein Kapitalsantbeil von 150 Mark an 
invalide Soldaten aus dem Feldzuge von 1870/71 zur Vertheilung 
8 In unſerer Provinz iſt hiervon dem Invaliden Oswald 
il ler in Pudewitz, Kreis Schroda, ein Geldgeſchenk von 15 Mark 
zugewendet worden. 
= Ein Naubanfall iſt in der Nacht von geſtern zu beute 
der von bier nach Koſtrzyn gebenden Poſt in der Näbe von de 
ſem verübt worden, indem wiederum, wie kurz vor Weihnachten, das 
Verdeck erſtiegen und aufgeſchnitten wurde. Die Zahl der entwen⸗ 
deten Packete hat ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen laſſen. 

r. Zum Verkauf der Frohnveſte behufs Abbruchs ſtand ge⸗ 
ſtern Vormittag ein Termin an. Es hatten ſich zu demſelben 8 Per⸗ 
ſonen eingefunden, von denen ſich jedoch nur drei an der Bietung be, 


5 1 9 — war am Son 

Klein⸗Berlin. Es ſollte an dieſem Abend das Hoftheater N 1 
Theater überhaupt fein, welches Paul Lindau's neueſtes Schau⸗ 
ſpiel „Jobannistrieb“ zur Darſtellung brachte. In Deſſau 
hatte der Autor fein Stück geſchrieben, nun ſollte es auch an feinem 
Geburtsort die Feuertaufe empfangen, während dieſe an Lindau's 
Stücken bekanntlich bisher in Berlin oder in Wien vollzogen worden 
war. Das herzogliche Hoftheater, von der kunſtſinnigen Hand des 
Intendanten Normann geleitet, batte ſich den Proben der Novität mit 
Eifer gewidmet. Herr Schönfeldt, der Regiſſeur der Hofbühne, hatte 
ſich mit Gewiſſenhaftigkeit an die Infzenefegung der Novität gemacht. 
Schon am Morgen und im Laufe des Kufrührungstn es treten von 
Nah und Fern Gäſte ein, fo z. B. der Direktor des Leipziger Thea⸗ 
ters, Förſter, der Regiſſeur des berliner Hofthegters, Deetz, und Ver⸗ 
treter anderer Bühnen Deutſchlands. Eine Anzahl Journale war 
vertreten So batte ſich die ſonſt fo ſtille Reſtdenzſtadt wenigſtens 
für den Sonntag außergewöhnlich belebt, und in dem erſten Gaſthaus, 
genannt „Zum goldenen Beutel“, war kaum noch ein Zimmer unbe» 
völkert geblieben. „Johannistrieb“ errang einen großen Erfolg, das 
neue Schauſpiel iſt entſchieden Lindau's fleißigſte und intereflantee 
Arbeit. Der ernfte Theil des Stückes iſt von poetiſcher Wärme durch⸗ 
drungen, der heitere von dem liebenswürdigſten Humor. Die Hand⸗ 
lung ſpielt fi in der ariſtokratiſchen und Künſtlerwelt ab. Der Her⸗ 
zog wohnte der Vorſtellung bei; das (bekanntlich fehr ſchöne) Haus 
war überfüllt. Die Darſtellung war mit Hülfe der beſten Kräfte des 
Theaters und eines vortrefflichen Enſemßles eine vorzügliche Nach 
dem Schluß dieſes intereſſanten Theaterabends vereinigten fi die 
Mitglieder der Bühne und die Freunde des Autors u einem fröh⸗ 
lichen Kreis im großen Saal des genannten Hotels. Herr Deetz von 
Berlin brachte das Hoch auf das Deffauer Hof- Theater in aner⸗ 
kennenden Worten aus. 
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1 Fecht wurde für die fünf Gebäude. die zug Abbru 
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und es NN dabei folgende Meiſtgebote erzielt: für das Ge⸗ 
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„mit Ausnahme des letzten, war der biefige Hausbeſitzer Rogo- 
zinski, welcher bereits mehrere Biefige öffentliche Gebäude abgebro⸗ 
chen hat, i ag zu dem Verkaufe iſt von dem 


ſch 
f c t werden müſſen. 


r. Der Verein „Zoologiſcher Garten zu Poſen“ hielt, wie 
bereits erwähnt, am 9. d. M. unter Leitung des Borfigenden, Kan 
mann C. Hartwig, ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. 
Dieſe Verſammlung fol nach 8 5 des Statuts zwar ſtets im Mai 
—— . — nachdem jedoch die letzte Verſammlung vor zwei Jahren 
‚abgehalten worden, iſt die diesjährige bereits im Januar anberaumt 
worden. — Als erſter Gegenſtand befand ſich auf der Tagesordnung 
die Erſtattung des Ver waltungsberichtes. Der bon 
Rektor Dr. Kriebel n und verleſene ausführliche Ver⸗ 
waltungsbericht umfaßt die Zeit vom September 1874 bis zur Gegen⸗ 
wart Die erſte Gründung des Unternehmens fand am 24 September 
1874 ſtatt; es wurde damals beabſichtigt, eine Aktiengeſellſchaft „Zoo⸗ 
logiſcher Garten zu Poſen“ zu gründen und 500 Stück Aktien zu 15 
M. zu emittiren. Es kam zwar nicht zu einer derartigen Emiſſion, 
doch gelang es, die wenigen bereits angeſchafften Thiere, welche einen 
kleinen Theil des Landwehrgartens einnahmen, bis zum Frühling 
15 zu erhalten. Nachdem bierauf mit dem Landwehrvereine ein 
bkommen in Betr. der Benutzung eines Theils des Gartens zu zoo⸗ 
logiſchen Zwecken getroften worden und der Direktor des breslauer 
oologiſchen Gartens, Dr. Schlegel, in Folge einer Einladung ein 
Gutachten über die Verwendbarkeit des gewählten Terrains abgegeben 
batte, wurde auf der Generalperſammlung am 16. Mai 1875 die 
Gründung einer Aktiengeſellſchaft verwahrt, dagegen ein Verein ins 
Leben gerufen und die Leitung des Vereins einem Vorſtande von 15 
Mitgliedern übertragen. In Betr. der lokalen Frage wurde 
am 1 Juni 1875 zwiſchen der Gartenkommiſſion des Landwehrvereins 
und der zu dieſem Zwecke gewählten Kommiſſion des Vereins „Zoo⸗ 
logiſcher Garten“ ein Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem die das 
Komite des zoologiſchen Gartens bildenden 15 Mitglieder ſich ver⸗ 
bflichteten, die von der Gartenkommiſſion des Landwehrvereins in 
Höbe von 6064 M. kontrahirten Schulden zu bezahlen, wogegen ihnen 
von diefer Kommiſſion die betr. Inventarienſtücke und die außen⸗ 
ſtehenden Forderungen übertragen wurden; dem Komite wurden ferner 
alle Rechte aus dem mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Betr. des 
Landwehrgartens i Lee Vertrage abpefveien: wogegen es auch 
alle aus Diefem Vertrage hervorgehenden Verpflichtungen übernahm 
und dem Landwehrvereine das Recht einräumte, im Landwehrgarten 
nach wie vor feine Feſte zu feiern. Trotzdem der zoologiſche Verein 
alle aus dieſem Vertrage ihm erwachſenden ſchweren peluniären 
Pflichten erfüllt bat, kam es doch zwiſchen beiden Vereinen zu Diffe⸗ 
renzen, welche ſchließlich dahin führten, daß der Landwehrverein das 
Benutzungsrecht des vorderen Theils des Gartens zurückwies, und 
aus dem Garten, deſſen bisherige Firma damit erloſch, zum 1. Okto⸗ 
ber 1877 auszog. — Was die techniſche Oberleitung be⸗ 
trifft, ſo befand ſich dieſelbe kurze Zeit in den Händen des 
„Mittelſchullehrers Grotrian, wurde aber alsdann dem 
. er teble übertragen, welcher den Garten in 
ſelbſtlofeſter Weiſe, mit unermüdlicher Ausdauer, mit praktiſchem 
Blick und eigenen Opfern bis jetzt geleitet hat Ferner gebührt noch 
befonderer Dank dem Direktor des berliner zoologiſchen Gartens, Dr. 
Bodinus, welcher dem Vereine dadurch einen großen Dienſt er⸗ 
wies, daß er demſelben einen der umſichtigſten Wärter des berliner 
dologiſchen Gartens unentgeltlich auf eintge Wochen mit der Aufgabe 
Aber! eß, den Wärter des biefigen zoologiihen Gartens anzulernen; 
ME ufgabe bat derſelbe in vierwöchentlicher Thätigkeit aufs Beſte 
elöſt und hierdurch, ſowie durch ein über den Garten und deſſen 
& tere ausgearbeitetes Promemoria denſelben ins richtige Fahrwaſſer 
ebracht. — Was den dritten Punkt, die Finanzlage, betrifft, 
ſo bat das Unternehmen, trotz des lebhaften Intereſſes der Mitglieder 
des Vereins und trotz vielfacher uneigennütziger Hülfeleiſtung und 
nicht unbedeutender Baarzuwendungen ſeitens gütiger Geber dauernd 
an Geldnoth gelitten, da die Schulden des Vereins bis Clan April 
1876 bereits 15,000 M. betrugen, während die laufenden Einnahmen 
noch nicht hinreichten, die Thiere das Jahr hindurch zu erhalten, und 
öchſtens noch eine unbedeutende Summe zur Schuldentilgung übrig 
Blieh Trotz der eifrigen Bemühungen des früheren Vorſitzen den, des 
verſtorbenen Dr. L 1 mann, welcher das Intereſſe des Provinzial⸗ 
Landtages, der Landrathsämter und Kreistage der Provinz, der 27 
königl. Oberförſtereien und der Vertretungen von 142 Stänten. der 
Provinz Poſen anzuregen bemüht war, waren dieſe Beſtrebungen doch 
ekrönt, 5 daß Dr. Lehmann den Plan ins Auge 
esch durch Veranſtaltung einer Lotterie die fehlenden Geldmittel zu 
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— Nachdem die Berfammlung dem Dr. Kriebel ihren Dank 
ür den ſorgfältig ausgearbeiteten Bericht durch lebhaften Beifall aus- 
9 erftattete Stadtrath Rump den Kaſſenbericht. Nach 
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biltar und t'tenfilien des zoologiſchen Gartens 304 M. 

Thiere 3265 M. © { Ueberichu 

ve M. vorhanden ift. Dazu tritt der noch zu erw irtende Erlös aus 
em 


kal mit der 


71 auf der Fe ere die Berathung über das Fort⸗ 
eſtehen des Bereins. Es wurde einſtimm chloſſen, den 
zunächſt bis zum 1. Oktober d. J. weiter beiteben zu laſſen 

und zur definitiven Beſchlußfaſſung über das Fortbeftehen zu Anfang 
ptember d. J. eine Generalverſammlung zu berufen. — Nachdem 


der bisherige Vorſtand fein Mandat niedergelegt, wurden in den 


neuen Vorſtand gewählt, reſp wiedergewählt: Poſtbalter Gerlach, 
Kaufmann C. Hartwig, königl. Lotterie⸗Einnehmer Hirſekorn, 
Rektor Dr. Kriebel, Apotbeker Kirſchſtein, Kommerzienrat 
S. Jaffe, Oberbürgermeiſter Kobleis, Steinſetzmeiſter Or, 
Stadtrath Rump, Polizei⸗Präſident Stau dy, Oberförſter 
Stahr, Schornſteinfegermeiſter Teſchke, Redakteur Voigt, 
Redakteur Dr. Waſner, Maurermeiſter Wegner. Falls einige 
der Gewählten ablehnen oder ausſcheiden, ſteht dem Vorſtande das 
Recht zu, ſich durch Kooptation bis auf 15 Mitglieder zu ergänzen. 


T Bentſchen, 6 Januar,. [Woblthätigkeit. Ju⸗ 
biläum ] Graf zur Lippe auf Schloß Neudorf hat auch in dieſem 
Winter ein Quantum Klafterholk dem Magiſtrat zur Vertheilung an 
hieſige Arme zur Verfügung geſtellt. Ebenſo hat Rittergutsbeſitzer 
Opitz auf Lommnitz an bieſige Arme Brennholz vertheilen laffen. — 
Geſtern feierte der Lehrer und Kantor Rudolph Haeslex bierfelbft 
Fe 25jähriges Amtsjubiläum an der hieſigen Elementarſchule. Zu 
Ebren des Jubilaxs verſammelten ſich am Vormittag der Lokal⸗Schul⸗ 
inſpektor Paſtor Schroeter, der Schulvorſtand und die Schüler in der 
Schule. Nach beendetem Gebete hielt Bürgermeiſter Shramm 
die Feſtrede, in der er auf die Verdienſte des Jubilars hinwies, und 
überreichte demſelben Namens des Schul vorſtandes und der evangel.- 
jüdiſchen Schulgemeinde einen maſſiven geſchmackvollen ſilbernen Po⸗ 
Widmung: Die dankbare Schulgemeinde dem treuen 
Lehrer Rudolph Haesler hierſelbſt zu ſeinem 1115 5 Dienſtjubi⸗ 
läum. Auch die verſchiedenen Klaſſen des Jubilars batten es ſich 
nicht nehmen laſſen, ſinnige Geſchenke zu überreichen. Nachvem der 
Schulinſpektor einige Worte an den Jubilar und die Kinder gerichtet, 
dankte der Jubilar ſichtlich ergriffen mit ſchlichten herzlichen Worten 
allen Verſammelten für die ihm heute zufließenden Beweiſe von Liebe 
und Anhänglichkeit. Ein Gebet ſchloß die Schulfeier, der eine ge⸗ 
ſellige Vereinigung des Schulvoritandes, der Lebrer und der Freunde 
des Jubilars zu einem Glaſe Wein folgte, bei welcher Gelegenheit der 
W Pokal feine Weihe erhielt. Von einigen Bürgern wurde 
u Ehren des Jubilars ein Abendeſſen veranftaltet, an dem circa 60 

erſonen theilnahmen. 

€ Wrefchen, 8. Januar. [Standesamt. Betrug. 
Diebſtahl. Poſten. Militäriſches. Marktpreiſe.] 
Bei dem hieſigen Standesamt, wozu auch noch mehrere der umliegen⸗ 
den Ortſchaften gehören, find in der Zeit vom 1. Januar bis ult. 
Dezember 1877 im Stadtbezirk Wreſchen 115 männliche und 107 
weibliche Geburten, 111 männliche und 89 weibliche Sterbefälle und 
30 Ehen verzeichnet worden. Im Landbezirk Wreſchen find 105 männ⸗ 
liche und 105 weibliche Geburten, 86 männliche und 82 weibliche 
Sterbefälle und 40 Ehen vorgekommen. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markte kaufte eine hieſige Beamtenfrau eine anſcheinend fette Gans. 
Nachdem die Gans geſchlachtet und gerupft war, ſtellte es ſich heraus, 
daß dieſelbe mit Nadeln geſtochen und dadurch angeſchwollen war. — 
Heute in der Nacht wurde in der Kämmereikaſſe, in dem Hauſe des 
Kämmerers v. War dinski an einer belebten Straße, ein frecher Dieb⸗ 
ftabl verübt. Die Diebe hatten unter dem eiſernen Gitter in der 
maſſiven Außenwand ein großes Loch ausgebrochen, daß ein er⸗ 
wachſener Mann mit leichter Mühe in das Kaſſenlokal gelangen 
konnte. Hier öffneten fie den Geldtiſch, entwendeten ungefähr 30 Mk. 
daraus, hohrten den eiſernen Geldſpind an, welcher ihren Bemühun⸗ 
en jedoch widerſtand, und zündeten zum Vergnügen die Akten an. 


ugenſcheinlich brauchten die Diebe zu dieſer ſchweren Arbeit mehrere 


Stunden Zeit. — Seit dem 1. Januar kommen und gehen nur drei 
Poſten täglich von hier ab. Die Perſonenpoſt nach Poſen wird von 
hier um 10 Uhr 15 Min. Nachts abgelaſſen und kommt von dort um 
5 Uhr 30 Min. früb wieder hier an. Die Perſonenpoſt nach Strzal⸗ 
fomo gebt um 6 Ubr früh von bier ab und kommt Abends 9 Ubr 
45 Minuten hier au. Die Packetpoſt nach Borſykowo wird um 6 Uhr 
früh abgelaſſen und kommt Abends 9 Uhr 5 Min. bier an. — Vom 
k. Landrathsamt ergeht auf Grund des 8 23 der deutſchen Wehr⸗ 
ordnung vom 28. September 1875 an alle im Kreiſe Wreſchen wohnen⸗ 
den oder bei Einwohnern des Kreiſes als Dienſtboten, Haus⸗ und 
Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener und Lehrlinge, Handwerksge⸗ 
ſellen und Lehrburſchen, Fabrikarbeiter oder in einem andern ähn⸗ 
lichen Verhältniß ſich aufbaltenden Militärpflichtigen, welche in den 
Jabren 1858, 1857 und 1856 geboren ſind und mithin im Jabre 1878 
das 20., 21. und 22. Lebensjahr erreichen, ie an alle übrigen jungen 
Leute früherer Altersklaſſen, welche ihrer Verpflichtung zur Geſtellung 
vor die Erſatzbehörden aus irgend welchem Grunde noch nicht aus 
drücklich entbunden ſind, die Aufforderung, die Anmeldung zur Mili⸗ 
tärnammrolle zu bewirken. Die Meldung muß in der Zeit vom 15. 
Januar bis 1. Februar d J. geſchehen. Von dieſer Meldung ſind 
nur diejenigen Militärpflichtigen aller vorbezeichneten Altereklaſſen 
befreit, welche für einen beftimmten Zeitraum von den Erfagbehörden 
ausdrücklich hiervon entbunden, oder welche über das Jabr 1878 
binaus zurlidgeftellt worden find, ſowie diejenigen, über deren Dienſt⸗ 
pflicht durch die E ſatzbehörden eine definitive Entſcheidun bereits 
erfolgt iſt. — Auf dem letzten Wochenmarkte wurden für een 
0 Marktpreiſe erzielt: Für 100 Kilo Weizen 18-20 Mark, 
100 Kilo Roggen 12 —13 M., 100 Kilo Gerſte 14 M. 100 Kilo Hafer 
12—13 M., 100 Kilo Erbſen 13 M., 100 Kilo Kartoffeln 3 M., 100 
Kilo Buchweizen 12—13 M., 1 Schock Stroh 18-21 Mark. Für 
1 Pfund Rindfleiſch wurden 40 Pf., 1 Pfd. Schweinefleiſch 50 Pf., 
1 Pfd. Kalbfleiſch 40 Pf., 1 Pfd. Hammelfleiſch 40 Pf., 1 Pfd. rohen 
—— 75 Pf., 1 Pfd. Butter 1 M., ein Schock Eier 3 M. 20 Pf. 
gezahlt. : 
.. & Schönlanke, 7 Januar. [Turn⸗ und Fechtver⸗ 
ein. Stiftung. Bau Kon ſenſe. Schiedsmanns⸗ 
ſachen. Polizeiliche Beſtrafungen.] Der Turn⸗ und 
Fechtverein feierte geſtern im Saale des Hoteliers Hübke fein Stif⸗ 
tungsfeſt. Durch Kodizill vom 26. Auguſt 1850 hatte der am 
13. Januar 1851 verſtorbene, hier geborene Kaufmann Salomon 
Schönlank eine Summe von 5100 Thlr. ausgeſetzt aus deren Zinſen 
ſeine armen Verwandten und auch biefige chriſtliche Arme 2) Jahre 
nach ſeinem Tode unterſtützt werden ſollen. Dies Legat bat der Ma⸗ 
giſtrat hier bis Ende 1875 verwaltet und demnächſt mit den erſpar⸗ 
ten Zinſen den Salomon Schönlank ſchen Erben zurückgezablt. Mit 
Rücksicht auf die Mühewaltung, welche die langjährige, forgfältige 
Verwaltung des Legats dem Magiſtrat reſp. dem Bürger meiſter 
Maße verurſacht hat, haben die Erben dem Magiſtrat ein Kapital 
zur beliebigen Verfügung für einen ſelbſt zu beſtimmenden Zweck über⸗ 
wieſen. Der Magiſtrat hat unter Zuſtimmung der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung, um das Andenken des Kaufmanns Salomon 
Schönlank, der von hier ſtammte und nicht nur für ſeine hieſigen 
armen Verwandten, ſondern auch für die hieſigen chriſtlichen Armen 
eſorgt hat, zu ebren, mit dem überwieſenen Kapital eine „Kaufmann 
alomon Schönlank⸗Stiftung“ gegründet, deſſen Zinſen zum Unter⸗ 
halte armer ſtädtiſcher, in das hieſige Wai enbaus aufzunehmender 
Waiſen ohne Unterſchied der Religion verwendet werden follten. 
Unfer Bürgermeiſter, der die Hoffnung hegte, daß der Fond von den 
Erben vergrößert werden würde, tbeilte die Gründung dieſer Stif⸗ 
tung den beiden noch lebenden Söhnen des Erblaſſertz in Berlin mit, 
in Folge deſſen dieſelben dem Magiſtrat im Jahre 1876 die Summe 


von 6000 M. zu der Stiftung ſandten fo daß der Beſtand am 1. Ja⸗ 
nuar d. J. bereits 8500 M. 16 Pf, beträgt. Sobald letzterer den 
Betrag von 9000 M. erreicht — was Ende dieſes Jahres geſchieht — 


ſollen im Waiſenhauſe hierſelbſt 6 Waiſenkinder unterhalten werden 
— Im vergangenen Jahre wurden von dem hieſigen Magiſtrat über⸗ 
konnt 39 Bau⸗Konſenſe ertbeilt. — Die Zahl der bei dem ſtädtiſchen 

chiedsamte bierſelbſt im a N ahre anhängig geweſenen 
Streitſachen ae, 101. Davon find durch Vergleich 34, durch Zu⸗ 
rücktreten der Parkeien 31 Ueber Richter 
31 beendet, ſo daß am 


luſſe 
find. — Bon der hieſigen Bolizei-Berwaltung wurden im Jahre 1877 


Eiſenba reg in Betreff des Güter 


überhaupt 174 Strafverfügungen erlaſſen, von denen 8 wegen Nicht 
ermittelung der Beſtraften aufgehoben und 11 kin Zu Untrageg 
Narden ice Entſcheidung der Polizei⸗Anwaltſchaft überwieſen 
8 


Aus dem Gecrichtsſaal. 


> Schneidemühl, 9 Januar. [Schwurgericht: Kör⸗ 

erverletzung mit tödtlichem Ar Mord und 

randftiftung] Heute erſchien auf der Anklagebank vor dem 
hieſigen Schwurgericht der Arbeiter Auguſt Bach aus Schneide⸗ 
mübl wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit Todesfolge. 
ber v. J. a der Angeklagte mit dem Arbeiter Balz aus Adlers⸗ 
borft bei Bromberg in der Stahſtraße hierſelbſt in Streit, der damit 
endete, daß Pinn BL Gegner einen mächtigen Stein an den Kop 
ſchleuderte, in Folge deſſen derſelbe erkrankte und kurze Zeit darau 
verſtarb. Die gerichtliche Sektion der Leiche hat ergeben, daß der 
Tod des Balz durch dieſen Steinwurf Ve Ind worden iſt. Der 
Angeklagte iſt geſtändig, will aber nicht den Vorſatz gehabt haben, 
ſeinen Gegner mit dem Steine zu verletzen und giebt an, daß er wäh⸗ 
rend dieſer Scene betrunken geweſen ſei. Die Geſchworenen bejahten 
jedoch die Schuldfrage unter Bewilligung mildernder Umſtände, er 
wurde daber von dem Gerichtsbhofe in Anbetracht, daß er ſchon zwei⸗ 
mal wegen Körperverletzung vorbeſtraft worden iſt, zu 4 Jahren 
Mie und Ehrverluſt auf gleiche Daner ver⸗ 
urtheilt. 

Die zweite Sache betraf den Knecht Rudolf Hehbe aus Fietzerie 
bei Cäarnikau, welcher wegen Mordes und vorſätzlicher Brandſtiftung 
angeklagt wurde. Am Vormittag des 23 Auguſt 1877 kam der Ans 

eklagte zu dem Gaſtwirth Schmidt zu Fietzerie und trank daſelbſt 
Schnaps und Bier Mittlerweile war es Mittag geworden und er 
beſtellte ſich zum Mittagbrote eine Mandel Eier, die er erhielt und 
auch verzehrte. Gaſtwirth Schmidt, welcher bisher in der Gaſtſtube 
verweilt, verließ indeſſen das Zimmer, ohne jedoch die Ladenkaſſe zu 
verſchließen. Dieſe Gelegenbeit machte der Angeklagte ſich zu e, 
ing an den Ladentiſch, zog den Geldkaſten auf und griff in eine Geld⸗ 
later welche mit kleiner Münze gefüllt war. In dieſem Augen⸗ 
lick trat aber auch der 8 Schmidt wieder in das Zimmer 
und bemerkte ſofort dun Diebſtahl. Er erfaßte den Dieb und nahm 
ihm das Geld, welches dieſer bereits in die Taſche geſteckt hatte, 
wieder ab. Hebbe ſtellte ſodann an den Gaſtwirth Schmidt die Frage, 
ob er auch beſchwören könne, daß es ſein Geld ſei, worauf der Sattler⸗ 
geſelle Gräter, welcher ſich gleichfalls im Zimmer befunden, ſagte: 
„Ich babe ja geſeben, wie Du dich über den Ladentiſch gelegt und das 
Geld genommen haſt“. Der Angeklagte ſchwieg, da aber Gräter dieſe 
Worte wiederholte, ergriff erſterer ſein Taſchenmeſſer und lief auf den 
Gräter mit den Worten: „Ich ſteche Dich nieder, wie einen Hund!“ 
zu. Gaſtwirth Schmidt ſprang aber dazwiſchen und hielt den 
klagten zurück, worauf Gräter denſelben mit einem Stocke über den üg 
schlug. Hierdurch noch mehr in Wuth gebracht, ſchrie der Angeklagte 
„Du folft heute noch brennen, Einer ſoll daran denken und Biele 
ale davon reden.“ Zeuge Marx berundet, daß der Angeklagte 
päter in feiner Gegenwart, auf den Gräter zeigend, auch geäußert 
— —— fol heute noch zappeln wie ein Hund.“ In der Nacht 


efunden. Der 
eſtändig, — 
a 


* Bromberg, I Januar. Der Submiſſionstermin, 
welcher geſtern bei der Direktion der Oſtbayhn abgehalten wurde, 
betraf die Lieferung von Materialien für den Bahnbetrieb. Es be⸗ 

nden ſich darunter 616,000 K. verſchiedene Oele, 312 000 K. Betr 
eum, 15,920 K. Stearinlichte, 18 800 K. Seife, 20,800 Talg, 20,240 
Mtr. Dochte, 342,000 verſchiedene Sorten Nägel, 800,000 Bleiplom⸗ 
ben, 64.500 Stück Glaszylinder, 402,500 K. Putzlappen und Baum⸗ 
wolle, 6000 K. andere Droguenwagren zum Putzen der Metalle, 
Buch Schmirgelpapier, 3000 K. Papierſtreifen zum Telegraphiren, 
11,000 K. verſchiedene Seilerwaaren 216,000 K. Eiſendraht, 2000 K. 
Feuchtgummi und 260 PBiagaba-Belen. Die Betheiligung war eine 
äußerſt rege, denn es wurden 1230 Offerten abgegeben. 

un Zur Münzreform. Den ungünſtigen Beurtheilungen, welche 
die Durchführung der deutſchen Münz, und Bankreform vielfach ges 
funden, werden in einem von „Johannes Berg“ (dem Reiche tagsab⸗ 
geordneten Carl Braun) in der „Gegenwart“ veröffentlichten Artikel 
die Lichtſeiten der Reform e en Es werden darin folgende 
Vergleiche zwiſchen den Jahren 1871 und 1877 angeſtellt: die 126 da⸗ 
mals als geſetzliche Zablungsmittel geltenden Münzſorten find auf 12 
Sorten vermindert. Die früher in Deutſchland umlaufenden zahllo⸗ 
2 fremden Münzen find alle bis auf einen kleinen Reſt franzöſiſcher 

ünzen in Elſaß Lothringen verſchwunden. Anſtatt 184% Millionen 
von 20 verſchiedenen Staaten in 10 Appointsgattungen und 42 Sor⸗ 
ten emittirten Papiergeldes, welches 1871 in Umlauf war, haben wir 
ie nur 12 Millionen, welche von einem Stagte, dem Reich in 3 
ppointsgattungen und Sorten emittirt ſind. Die 108 von 32 No⸗ 


Add Jaſtrow.] Weizen weiß 217—27 M 


ark. Roggen inländiſcher 154—159 Mk., fremder —,— Mk. 
Gerſte Brau⸗ 180—190 Mark, Futter⸗ 140-150 Mk. Erbſen 
Koch⸗ —.— Mk., do. Mahl⸗ u. Futter⸗ —,— Mark. Hafer 140 


bis 145 Mk. Mais 155—16 M. per 1000 Kilo Netto. 
* Der neueſte Ausweis der ruſſiſchen Regier ung über 
die Erträgniſſe aus den Zöllen und Steuern ergiebt, daß im 
Monate Oktober der Import nach Rußland im Vergleich zu der⸗ 
ſelben A des Vorjahrs ſich wieder bedeutend verringert hat. 
Nur diejenigen Artikel, welche zu Kriegszwecken benutzt werden, Kane 
eine Steigerung. Beim Abſchluſſe des „ahres dürfte die ruſſtſche 
Regierung, wie ihr von kompetenten Volks wirthen treffend voraus⸗ 
geſagt war, erfahren, daß die Forderung der Zablung der Eingangs⸗ 
zölle in Gold eine böchſt verkebrte Maßregel war. Da die ruſſiſche 
Induſtrie noch in den Kinderſchuben ſleckt und vom Auslande ab⸗ 
hängt, muß ein großer Theil der zur Zuſammenſteklung von Maſchi⸗ 
nen und dergleichen nolbwendigen Materialien von auswärts im⸗ 
ortirt werden, was eine bedeutende Erböhung des Preiſes ſelbſt bei 
olchen Gegenſtänden dedingt, die zuſſiſchen Urſprungs zu fein ſcheinen. 
** Die Schwankungen, denen die ruſſiſche Valuta ſeit 
dem Beginne des Krieges fortwährend en Wied iſt, haben einen Er 
schädigenden Einfluß auf die gegenfeitigen Verkebrsverhaltniſſe. Na⸗ 
en dieſel ſtörend auf die Auseinanderſetzungen der 
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und Keuchbuſten erſcheinen vermehrt, erſtere traten a 
E und Ee, jetzt auch in un sberg u beſonders in Lon⸗ 
don mit größ 1 Intensität auf. Diphteri⸗ 105 ud Scharliachfieber 
endeten im Ver Flint zur Vorwoche ſeltener dt Mr doch herrſchten 


Nach in vielen deutſchen und außerdeutſchen Städten (Berlin, 


aus den 


So erſiebt die „Dam Ztg.“ de in — 


Papierrubel zu erzielen” in e 
Ba Publikationen der Breſt Graſewo und der Wa iſchauer Eiſen⸗ 
daß dieſelben bei 8 des Gütertaxifs in Verkehr mit 
Deutſchland einen Unterſchied von beinahe zwei Kopeken pro Rubel 


machen. 
Bermiſchtes. 


f ee tsbericht. Gemäß 57 Veröffentlichungen des 
tagen en ſind in der 52. Jahresinoche 1877 von je 
Bewohnern, au Jahresdurchſchnitt berechnet, als ge⸗ 
ben gemeldet: in al 26.9, in UN 27.1, in Königsberg 
38.3, 211 Köln ae Frankfurt a. 2, in Hannover 22.4, 
in 4 7 5, in Magdeburg 29.7, in Sein 225, in Altona 27.8, 
ar burg 33.0, in München 317, in Nürnberg 230, in Au burg 
in Dresden 289, in al ir 8 24.2, in Stuttgart 26.3, in raun⸗ 
Es 1 85 8 9 25 ft 339, in Vafel 36,5, in Brüſſel 
ubapeft 35.8, in 706 , Tie W ee in Brüfe 8 et 7. Jan. Ueber den Verlauf der bexeits erwähnten 
20,7, in Amfterdam 277, in Kopenhagen 230, in vollen Höfjaged meldet das „Mainzer Jour⸗ 


ünchen, Dresden, Stuttgart, Danzig, Wien, Paris, Braunſchweig, 
Genen 138, inn Deteröburg 8, in un 234, ‚in Odeſſe i nal nen Nähere: „Als“ dab Treiben beendigt und bereits abge⸗ 


ſerlohn, Peſt u. a. O. und haben nur in den rheiniſchen Städten etwas 
affen. 


nachgela Unterleibstyphen erſcheinen nur in St. Petersburg und 
Bukareſt elwas häufiger, aus Breslau und Graudenz wird 1 Todes⸗ 
fall an Flecktyphus gemeldet. Die Zahl der 5 in Lon⸗ 
on, Prag, Trieſt, iſt etwas geringer, in Wien die gleiche, in Barce⸗ 
na dagegen eine vermehrte als in der Vorwoche. — Darmkatarrhe 
und Brechburchfäl lle der Kinder waren im Allgemeinen etwas ſeltener 
odesveranlaſſung und nur in Münden, Augsburg, Berlin, Ham⸗ 
urg verhaltene ißig 5 figer. Akute Ent ed der Athmungs⸗ 
organe wurden an vielen Orten, nament lich aber in Londoß 5 


Hamburg 319, in Wi en 31.0, in | häufig Todesurſache. 


28.1, in Bukarefit 319, in Rom 27.1, in Turin 29.7, in Athen 23.2, Bl 
aſen war, brach noch ein Rudel Wildſchweine bervor, auf welches 
— 80 27% Mi Kondon 9 35 ede 118 m0 0 15 einige als Gäſte geladene Heißſporne 155 alle Regel Feuer aben. 
New-Dort 20 , in iladeleh 10 182, in Bolton 181, 10 Chicago 13 37. Eine dieſer Kugeln traf den Nasen en Jäger des Grafen Eriftel 
cage — nicht des Herzogs von Naſſau, wie anfangs verbreitet wurde — 
3 Htei8c017.1, in Ka 440, in Bombay 49,5, in Madras 101.3. id a daß er auf der Stelle usage und am 
— 3 der 28 lde aaa lh Beutielanp, Sähmeftminde 1855 1 Nachmittag bier . Geift, aufgab. Wer der ungfit liche 
Seen? 7 in Cong und Heiligenstadt nordwestliche Nute ngen e Ben ann bei der leicht begrei lichen Sachlage vorerſt noch 
8 rd weſtliche Luftſtrzmungen 91 mik Beſtimmtheit in dieſen Blättern angegeden werden; ſo piel 
r Die Temperatur der Luft war 1 e e en] je end 9 jedoch feſt, daß es eine bochgeſtellte Perſon war. Das "töptliche 
eine kältere, in Breslau ſank Das Thermometer bis echte 13 Ber Geſchoß, welches nebenbei bemerkt, dem Gro berzog dicht an der Stirne 
vorbeifübr, wurde noch bei Lebzeiten des Getödeten aus der Wunde 
herausgeſchnitten und bietet ſonach die Ermittelung des fahrläſſigen 
chützen nach dieſer Richtung um 0 weniger Seen als es 
von ganz beſonderer Beſchaffenheit iſt.“ 


* Herr „von“ Gottſchall. Der „Reichsanzei er“ ma 
1 kannt, a der 1 5 


Kälte. Ne e fanden eo in Süddeutſchland 155 
und meiſtens in Schneeform ſtatt. Das Barometer pe in der er ir 
Hälfte der Wade erheblich, Meg aber in der zweiten Wochenhälfte 

wieder raſch in die Höhe. Bie Geſammtſterblichkeitsverhältnißzahl ift 
in den deutſchen Städten von 24,6 der Vorwoche auf 27,4 in der Be⸗ 
richtswoche auf 1000 eure und aufs Jahr gerechnet, und zwar 
in allen klimatiſchen ruppen geſtiegen, und ne ch eine ge⸗ 
ringe Abnahme der Sul 1 ſowie eine me derjeni⸗ 
gen der höheren Alterskla Unter den Todesurſa 45 jat eine Ab⸗ 
nahme der meiſten Infektionskrankheiten ſtattgefunden. Nur Maſern 


chſiſche Geb. Hofrath Dr. Karl Rudolf G Gottf chall von dem Kaiſer 
den Adelſtaud verſetzt ar n. ſei. Dieſe Knkereffante Nobilitation 


Hai wie bereits 0 De amtlich be 
teren Monaten in der Preſſe die ein⸗ 


hat bekanntlich bereits vor me 


= 
ie 
= 
3 _ 
— 
3 


gu 


ndfte Erörterun nden. Der Umſtand, daß des Dichters 
Fe Adliche | 3 n st: v. Seher⸗To 1 einiger⸗ 
2 Herrn Hofrath für den — A 


maßen die Liebe des 


el. N 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 10. Jan. Das „Journal offiziel* publizirt die Ernen⸗ 
nung des Generals Garnier zum Kommandanten des 8. Armeecorps 
ſtatt Ducrol's, welcher für den General Borce zum Mitglied der 
gemiſchten Kommiſſion der öffentlichen Arbeiten ernannt wird. Das 
„Journ. offiz.“ beſpricht den Tod des Königs von Italien und bemerkt: 
Dieſes ſo plötzliche ſchmerzliche Ereigniß wird nicht nur in Stalien 
das einſtimmige tiefe Bedauern um den Tod des Souveräns er⸗ 
wecken, der in Europa eine ſo große Stellung einnahm, es wird auch 
lebhaft in Frankreich empfunden werden. Bräfident Mac Mahon 
ſprach Namens der Republik dem neuen Könige die Antheilnahme 
Frankreichs an der Trauer Italiens aus. } 
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An Beiträgen r die amilie e . ‚sen ins, einaega: 

en N. N ei fr vie ange eo im 855 12 

E. 50 1 . Gebauer IM,“ ‚Suentber. 9 8 3 e 

Herr Berger 5 1 Un 1 ee N., Ra f., B. 10 5 
1 M., N. N. 5 e 50 Mark. 


Beiträge —. ertappte entgegen die Exped. d. Poſ. Bu 


ee Bu 
jeder Ait liefert billig und 17 eee e, 
„Bolen, Breslauerſtraße 28. . ‚Klug, 


Der unfe ang Konkurs über das iſtraße Nr. 7 19%, Grad, Wilhelms⸗ 2 Bet ch ſtützung 255 in den kriegführenden Ländern beſtehende ee für beide 
des Kaufmanns Emil ſſtraße Nr. 16 214 Grad, Wil 1 4 u m Theile mäßig bereits eben, was wir nicht die im Vaterlande 
n ie e Nr. 16a. 22 Grad, Gr. R 90 he anne 5 ung, fel . eg be e e noch 9 8 a 


Petr von hier ift a Verthei⸗ 
der Maſſe beendi 
Nogaf ſen, den 5. — 1878. [Nr. 7/8 20 Grad, Berafrahe 3 


Königliches Kreis⸗Gerichtt ak Er, E 3 19 19 G 


Bekanntmachung. 


Die tägliche Meinigung der 
Straßen, öffentlichen Pläße u 
Promenaden ıc. in hiefiger er Stadt, fo 


2056] Eintragung in die Rekrutirungsſtammrolle. 


20% Grad, St. Martin Nr. 60 20 


bei den Wirthen: 


(trage Nr 11 22 Grad, e betreffend die Meldung der Militärpflichtigen url" mußten, 


Nunmehr richten wir aber an alle Menfchenfreunde die dringende 


und dir kräftige Fortſezung unſerer internationalen ilfsthätigkeit 
ben an Geld, 15 e Verband⸗Material zu 2 zn 


Walliſchet Nr. 91 20 Grad, St. Mi.. Alle Militairpflichtigen jungen Männer in beflen ein ngedei gu fe, 1 f Zeit * men anz 


Yusla ür bie ehe lee rankenpflege an Men Ars allein nach 9. Wel, 
ow 


tin Re 27 20 Grad, St Martin Ar. 33 Voſen werden auf Grund der Geſetze hierdurch aufgefordert, ſich meh bon. Thalern zählte, melde, hrer nächſten Beſtimmun 
gemäß 4 1 5 Banden der ſo f. 5 Re Rs Kaiſer Wilhelm Si 


in den T 
A ee, bon 15, Januar bis 1. Februar 4878 W ei amiee me, Saum We 
ie 


er dem hen: cg 55 a 4 e nicht Bi 22. 


vom 1. April 1878 bis März 1879 
an de, Mindetfordernden vergeten „get aus geen Sr, el Vormittags 8 bis 11 Uhr, Nachmitt. 4 bis 6 Uhr, ue, nenne a karl ke 


werben Förſter Enke aus Loutſenhain 20 Grad, bei Volizei- iſſarius d i 
i ei dem zei-Kommiſſarius des 2” ers, in welche 
Diel haben wir einen Termin auff Roth aus Nattaf 21 Grad, N fie wohnen, per ſönlich zur hand in die I 5 


Freitag, Sggerten a ej M 0 Sou Verbinchtet zur Meldung find namentlich: 


tet. Sie woll keit 15 „ 0 

[halb big ungtiche, Bere dete, e mia sit * 

währt werden muß, vu au Se 4. ge 
ir auch jetzt alle, Gab en A he. Pe de Beſtimmung der 5 


a & Pflaum aus Rattaj 20 Grad, Wit⸗ . Alle im Sp 1858 Geborenen, die alſo im Gabre ber anvertraut werden Aeiber, 7 7 u 
8 18. Januar er., 2 — in Ober- Wilde 21 Grad, Lorenz 1878 ihr 20. Lebensjahr erreichen, en zukommen laſſen, e 
N Leitgeber in Winiary 19 Grad, Eva 2. Alle älteren Militärpflichtigen im 21. bis 25. Lebens⸗ aterial, für Mes 85 
Mittags 12 Uhr, Seitächer in Winiary 21 Grad, 1 Pie jahre, alſo in den Jahren 1857, 1856, 1855, 1854, 1858 besonders de 18 ge Ar 

im Magiſtrate⸗Siungsſaale auf dem Tritt in Winiary 20 Grad, Barbara Gebobene, die bei früheren Muſterungen: Gaben 60 wi 115 Bereit Fr 
Rat hhauſe anberaumt und laden Unter-fBiafzniat in Winigry 21 Grad. a) als, dienſttüchtig befunden, aber nicht eingeſtellt Suben 157 Ei un in den Ee dr. täglich KM 
. hiermit ein. J. Indem ich dieſes Reſultat zur öffent l Schagmeiiter Herr Geheimer e 25 Bleheike, Berlin, "ae 

Die Bedingungen ls im Zimmerflichen Kenntniß bringe, bemerke ich zum b) 442 zeitig untüchtig zurückgeſtellt find. trage Nr. 63 entgegen nehmen. 

auſe zur Ein⸗beſſeren Verſtändniß, daß dieſenige 3. Alle bei früheren Mufterungen aus irgend einem Grunde Verbandmaterial, von welchem eye alte his, Wesch eee 


Nr. 14 auf dem Rath 
t offen. 


oſen, den 9. Januar 1878. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


e e 

f ie a 

star ee, vll ng 141 „gu 5 . Be e e ſich auſ⸗ 
2 konfiszirt wird, daß dagegen die Unterſchi 
Güte der Milch ap e iſt, jeſ ob ſie bier born ſind oder nicht. 1 5 


ſchwerer die Milch wiegt. Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ und Fabrikherren, deren 
Der Dünger aus dem ſtädtiſchen Voſen, den 7. Januar 1878. Söhne, Mündel, Gehülfen oder Lehrlinge zur Ji abweſend, find ver⸗ 
Marſtall ſoll für die Zeit vom 1 Der Polizei⸗Präſident. pflichtet, die Meldung für dieſe zu bewirken, $ 23 der Erfag-Orbnung. 


r Staudy. Bei der Meldung iſt anzuzeigen und durch Atteſte nach⸗ 


en, den 7. Januar 1078 
9 Aufruf Wich mit bin 1 zur öffentlichen Ken 


gebracht, d unterzeichnete Vorftand des hieſigen print f 0 


den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
1 . zuweiſen wie die Vor lade der Zweig ⸗ Vereine zur Pflege im Felde verwundeter 
Hierzu ift ein Lizltations⸗ Termin auf Königliche Oftbayn. a) Name, Geburtstag und Ort, Stand, Wohnung des Mili⸗ n Krieger zu 1 ee el Life, 5 
Donnerſtag Es fol die Bauausführung d türpflichtigen Dofen, Punig und Rawitſch bereit find, Gaben an Geld und Verbands- 
1 Wärter⸗Wohnhäuſer der Posen. Bel. b) Name, Stand und Wohnung der Eltern oder Vormünder, material entgegen zu m zu nehmen und dieſelben portofrei an das Zentral- Kon tte 
CCC%%%%%Cé (/// Beranfiten ulfalde Meran 
8 aterialien excel. Feldſteine und Ziegel 25 g 
Mittags 12 Uhr, in ſechs 1 0 5 — 8 fi unter 5 ihres Gehurtsſcheines melden. Der Vorſtand des Poſener Provinzial Vereins zur Pflege 
a re ke auf dem] Sauftrecke J. Obernft 1 Bärteräfer, Der Poltzei⸗Kommiſſarius ertheilt jedem Meldenden einen Melde⸗ im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
im Magus bungsſaale auf dem 5 „Kolmar ./ P. 5 ſchein, der als Ausweis über die 15 65 Sn ung aufzubewahren iſt./ . - Sep 
Rathhauſe n Simm „ III. Schneidemühl 5 — Die zum einjähri bn tenft Berechtigten, welche in Oels-Gneſener Eiſenbahn. 
Die Bedingungen en Eim x N. Jaſtrow 5 dto. [dieſem Jahre ihr 20. Lebensjahr 7 haben ſich nach 8 93 der Die Bingen pro Monat Dezember beträgt 
Nr. 14 auf dem Rathhauſe zur Ein „ V. Neuſtettin 7 dto. Erſatz⸗Ordnung dom 28. September 1875 ſchriftlich oder mündlich prantferifh definitiv 
ſicht aus. VI. Belgard 6 dto. unter Vorlegung des Verechtigungeſcheines, bei dem unterzeichneten 1877 18 


Poſen, den 9. Januar 1878. 
Der Der Magiſtrat. 


verdungen werden. Submiſſions Civil 
am 4 den $ 24. Sina 1878 80 it zu melden und ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu bean⸗ 


9 11 Uhr in un techni⸗Fragen 
Tee hHcteriaſteche A der Bolhel- Setzetir, Herr Kirſchte nimmt in meinem Auftrage 
hierſelbſt, bis zu welchem Offerten mit dieſe Meldungen und Anträ 1 in ſeinem Bureau, im Polizeidirektions⸗ 
der Aufſchrift: „ gere eu er en gebäude Zimmer Nr. 21, e 9 gen. 
der Wärterhäuſer Polen « Belgard’er d 

Bahn“ einzureichen find. Die Bedin⸗ Folg en er ichtmeldung ß. Wer zur Mel⸗ 


gungen liehen bei unſerem Büreau ⸗ dun Gage iſt und dieſelbe verabſäumt, wird nach 9 23 der Erſatz⸗ 
Borlteher e Geomiaie Pas 55 mit Geldbuße bis 30 Mark oder Haft bis 3 Tagen beſtraft. 
) ortadungen sr Stevens wfcam nid 
Niemand kann ſich mit dem Einwande ſchützen, daß er nicht vorgeladen 
Sen Sade e oder daß die Aufforderung ihm unbekannt geblieben ſei. 9 


enden. Belgard aus, werden auch von dieſen 
er nächſte Markt, mit welchem ed Franko⸗Einſendung von M. 1,50 Poſen, den 6. Januar 1878. 


auch Ktammarkt be ben in, fnbetjieo Gremplar abgegeben. ue Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion 


den 3. Januar 1878. Königl. Direction 


der Oftbahn, Bau-Abthelung Il. für die Stadt Poſen. 


—4 zu e haben wir beſchloſſen, 


Bieh- und ee eine möglichft 
große Ausdehnung zu geben. sta 


Bekanntmachung. FR A freihändige — des zur . . 
u * 

g 8a 118 un e ges Aufruf! 

10 eh, vorgenommenen, Pe fel. Vorm. N a h Nach. 25 bie ni Der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg wird von beiden Seiten mit fo großer Erbitte⸗ 

all viſionen der zum Verkauf u. ag kortgeſetzt rung geführt und erfordert ſo überaus zahlreiche Opfer, daß die für die Ber 

ge Ahe Mich, hat nach der G Die Reſtbeſtände werden wundeten und Kranken getroffenen Anftalten überall nicht ausreichen, und daß 

2B ³˙Ü. Bi es ſich als unmöglich erweiſt, der von Tag zu Tag wachſenden Maſſe der 


wo am 17. und 18 d. Mts., Verwundeten auch nur die allernöthigfte Hilfe zu gewähren oder Lindern 
05 5 in den ee von 10 Uhr Bam. ab, ; ihrer en 5 en zu 2 2 0 er: 11 
r raben glich dringen neue erſchütternde Hilferufe nd über den in beider. 
Nr. 4 21180 Grad, St. Adalbert Nr. 4 n d gegen gleich bare Zahlung feitigen Lazarethen N Notre Wale! derselben it für die Ber- 


20 Grad, Halb Nr. ie: 
20 Gua, Halbdo abe St. 22 5 Spsrnit, den . Samut 1878. 8 5 

Grad, Hause Nr. 31 194 Grad, Hugo Marquard, aben in Gemeinschaft mit den unter dem rothen Kreuze verbün 
Haldbarffuaße fl „32 20 Grad, Lange. Verwalter der Te deten deut en Vereinen aus unſeren geringen Vereinsbeſtänden zur Unter: 


wundeten nicht einmal das gewöhnlichſte und nothdürftigſte Verbandzeng aus-Jam hieſigen Platze errichtet habe. 


5 aus dem Paleneg- Verte . 223861,00 Rm. 21307,90 Rm. 


aus dem Güter⸗Verkehr 3 
incl. Extraordinarien 3 8 E 50568,77 „ 
Summa 7 m 1816,07 Ma 


pro Dezbr. 1877 weniger 1 8 7 Rm. 


Slrettien 


eee, Be Iſtaelitſſche 


ian ehe , gn 


uuubend, den 12. 83 Abends 7 Uhr, in 
der bie de Waste kae Anſtalt abzuhaltenden ordentlichen 


General -Verſammlung 


werden unſere Mitglieder Dean böfl. eingeladen und um zahlreiches wie 
um pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Tagesordnung: 1. Kurzer Bericht über a age und Entwicklung des 
Vereins in den Jahren 18767 2. Neuwahl dreier Komite⸗Mitglieder und 
elnes Stellvertreters; 3. Decharge auf Grund eines vorzulegenden Revſſions · 
Berichtes und Wahl zweier Reolioren; 4. ſonſtige Anträge, 


Das Komits, des, gohal-Bereins, 


Voſen, im Januar 1878, 


d Ar ar ich Ih it 
ierdurch erlaube mir nen mitzutheilen, daß ich n Aufgabe 
meines Agenturgefchäftes ein N eee Ve; 


Spiritus⸗ und Eommiffions-Gejchäft 


unter meiner bisherigen Firma 


Hermann Meyer 
Ergebenft 


Herman Meyer. 


f 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 50 garde Renfette ] n dean ae üben ebenen unferem Berl 


’ 
Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutschland zu Gotha = Hammel Comptoir N Kalender Ai 


wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1877 
ca. 1 aulsdorf bei Kletzko 0 
ca. 80 Trozent = auf das Fahr 1878, | 
h Waſſerheilanſtalt was wir unſeren geehrten Abnehmern ergebenft anzeigen. 5 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparnſß zurückgeben. 8  Königshr unn, 
eg Hofbuchdruckerei W. Decker & (o. 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie N 
um 1. April tingen. Verw. Frau Rittmeifter Caro N 


der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1877 wird zu Anfang des Monats fortwäbrend geöffnet und befucht. — 


Mai d. J. erfolgen. Station Königstein, Sachſen. 5 | 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank find die unter Poſener Conſum⸗Verein ſucht Stellung an Scholz line v. Münchow N 


zeichneten Agenten jederzeit bereit, 
Den 6. Januar 1878, 
Faul Ventzlie in Poſen, C. Kleiner in Obornik, von Open in Rogaſen, Taul 
0 FFF in Samter. H. Klldtle in . Eine Milchpacht von 7080 Kühen] reichung ihrer Zeugniſſe an mich wenden, hardt in Berlin. 
IK; oo ſe Wiatrowo, 2. Januar 1878. fucht bei Kautſonsſtellung Lubitz, 
dr 8 Am 16. und 30. cr., Mitt⸗ Cera kei Er Gal Kr. Poſen 
der Lotterie für den von Ihrer Majeſtät der wechs Vorm. 10 Uhr, an d. Won.“ . n Galen den E. ö Mitter £ 


wi 8 growiee P Rogaſener Chauſ⸗ & Sohn in Berlin erſchien jo“ 
gie un 5 je, in der Fort Poktzyw. denn, 
Rang⸗ und 


Allerhöchftderen Leitun nica wird Bauholz in der 
5 ſtehenden 5 Wohnung des Wirthſchafts⸗ In arti er⸗Liſte 
der Königl. Be Armee 


Albertverein im Königreiche Sachſen, Inſpektors zu Wiatrowo bei 
Be 1 5 am 11. e ee ee e Be er r a für 1878 
chen Reiche, mit alleiniger Ausnahme des Großherzogthums Heſſen, kauft. as angezeichneteſſ Nebst Anct tätafifte der @ 
eſtattet ift, find a 5 Mark in der Exped. d. Poſener Zeitung zu haben. 5 ; 5 ebſt Anciennetätsliſten der Gene · 
Der en dieſer Lotterie wird ne zu Vollendung der zu Dresden Holz wird jeder Zeit durch ralität und Stabs. Offiziere. 


empfiehlt Ich ſuche einen tüchtigen 


feine Tafelbutter Negimenter. 


a Pfd. 1 M. 10 Pf. Reflektanten wollen fi unter Ein⸗Äſtent Wilhelmine Schirmer geb. Eck \ 


Tebram FF 
12 8 a „Familien- Nachrichten. 
Ein unverh. Wirthſchafts⸗ 


Heute früh 9 Uhr wurden wir 55 I 
Beamter ſucht, ge auf gute Empfeh⸗ die 3 elner geſunden Tochter ho 
lungen, ſofort o 


er zum 1. Februar freut, 
Stelung als Infpetor. Gefl Offer Witkowice, den 9. Januar 1878. 
tt 


ten erbitte O K. Klenka bei Neu Julius Jacobi 
ſtadt a. W. poſtlagernd. und Frau geb. Mikulski. 


Hagelverſicherungs⸗ e ee 
Agenten im Alter von 15 Monaten. Tiefbetrübt 


eigen dies mit der Bitte um ſtille 
von einer alten guten Geſellſchaft ge. K 30 


heilnahme an. 
ſucht. Meldungen von achtbaren mit 


Schrimm, den 9. Januar 1878. 
dem ländlichen Publikum in Verbin. J. Haaſe und Frau, 


Lederwaaren, ſowie überhaupt Gegenſtänden der Kunſtinduſtrie, Porzel⸗ ) und Polizei- Sachen vollſtändig ſicher 

Ian, geklöppelten und anderen Sbolben, Tüll⸗ und Mull⸗Gardinen, ſei⸗ Geſucht ſofort ein Vorwerk, 3500 A Nach. ift, un zum X März er. bei 70 Mk. 
denen und wollenen Kleiderſtoffen, Jagdgewehren und Revolvern, Geld⸗ Mrg. Mittelboden, geräum, Fee ? Dreöden. monatlich geſucht. 
ſchränken und Kaſſetten, Nähmaſchinen, Reiſeutenſilien, Wirthſchafts⸗ gr. Garten in. d. Stäpe Pof. od. Eifb.] - Bewerber wollen ſich baldigſt unter 
8 n „Küchengeräthſchaften, Guttaperchawaaren ꝛc. ꝛc. it 18—24,000 M. Anz. Unterhändler 17 is,Geschl.-u.Hautkrankheit. Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dem 


im Bau begriffenen Pflegerinnenſchule und Aſyl nebſt Krankenhäuſern 6 N Ar Preis 7 M. 50 Pf. ; . 
verwendet. ende der Looſe: 200,000. Geſammtzahl der Ge⸗ 5 1 = ie L 1 Direkte W Fan OR 3 7 
winne: 20,000. Darunter. 1. Gewinn: Ein vollſtändiges ſilbernes kecznn angewieſen. rnst Reh feld's irektor R. Schütz Durch das Dahinſcheiden Seiner 1 
Qaafelſervice für 36 Perſonen vom Hofjuwelier Herrn M. Elimeyer in Berlin, W., 5% Behrenstraße l des Grafen } 
Presden im Werthe von M. 30,000. Dieſer Gewinn wird auf Ver⸗ Buchhandlung, Einen deriſchen eh wi uguft v. Maltzan 9 
langen des Gewinners innerhalb der nächſten 4 Wochen nach beendi Wilhelmsplatz 1. nen entfhen, de De Säloh un: 1 
/ = wre Tg er Freien Stundesherrn ic. 2. 8 
Buchen und Eichen einzeln,] 150 Thlr. che heren agen us a ierdonka bel Schwerſeng. Pat daf ban uns vertretene Belt, Ge. N 
5 wie auch Schirr⸗Holz jeberfsigerftetung zu Ieiben. Gert. Offerten] Zorn Dom, Kapmnierg bei Samterlnerjeticen Berat eliten. en | 
Art verkauft. bitte poſtlagernd u. H. F. Poſen abzgb. wird zum 1. April d. J ein gewandter fun Seiner unermüdlichen Thatkraft ver⸗ 
Dominium Wiatrowo Ein kaffeebrauner Jagdhund iſt und tüchtiger, unverheiratheter, dankt es vorzugswelſe das Entſtehen, 
H ji Jam 10. d. M in Wierzebod-Mühle zu⸗ 2 feiner allezeit bereiten Unterſtüßung 
| bier en Rechnungsführer e 
r d ung. 5 
ö -—  ——— eſucht. G. Feblan, "gu Dental Anerkenan elner 
Pi „„ Ein ordentlicher Laufburſche — Verdienſte werden wurde An } 
5 M., 59 © 10 N u, Impotenz heilt briefl. ohne Be. kann Ed. Bote & 0 Boch al, 1 * treu rang 
0 ni vuföftörung gründl. u. ſchnell Dr. med.“ Ed. r ee 
* . Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 65. . gefumbe Träftige rn Eiſenbahn⸗ | 
75 i mme zu vermiethen. Kern, eſellſchaft. | 
zu je 5 M. ſe Gewinne beſtehen in: Concert⸗ und Sue lügeln] wird, zum Verkaufe geftellt, . _ Merhöfran in Nur Goelin. Auſſichtsratb: Direktion: 5 
und Pianinos aus renommirten Fabriken, Glashütter Remonkoiruhren orn. gegen P Ein Ex edient C. Grf. v. d. Recke⸗ 
in Gold, Wanduhren, (Regulatoren), Muſikwerken, Luxuswagen, Gold⸗ Rechtsanwalt 5 „ Volmerſtein, Grapow. i 
und Gilberwaaren, Damaft- und Leinengeweben, Kunſtmöbeln, feinen Warda. jeder Sei der namentlich in Militär, Gewerbe] ſtellv. Borfipender. 
8 g 


ille Theilnahme 
der tlefbetrübte Gatte 
Anguſt Cenſt. 
Owinsk, den 9. Januar 1878. 
Beerdigung Sonnabend früh 10 Uhr. 


Königin Iuifen- | 


Waſſerſtr. 21 ift die 1. Etage be⸗ 
ſtehend aus 4 Zim. ſofort zu verm. 


ämmtliche Gewinngegenſtände werden von dem von Ihrer Ma⸗ aber. Adr. Nr. 200 Pof. Zeit.⸗Exp. wächezust. (Pollut, Impot.) Königl. Landraths Amte Birnbaum 
fleſtät der Königin ernannten Comité unter Hinzu jehun DONORUDERL 1 0 ana 2 heilt m. sich. Erfolge, auch briefl.] melden. 
ſändigen mit größter Vorſicht und ſtrengſter Gervifienhaftigkeit angekauft r pferdebeſier! Dr. Holzmann, Mühlenstr. 12 part Ein Hoſberwalterr 
u Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich am 9. d. Mts. 8 li ee — Schützen Tannen: dd mn Hofverwa er, 
RR : ouetsch - Maschine. iftlichen Arbeiten, findet 
N St. Martin Nr. 58 Naa Auen ba. c (Def e Mühe 8 
eine Colonial⸗, Delikateß⸗, Mehl⸗ und Vorkoſt⸗ Dominium 2Belna Verein. 
, a Sum; — „ Rogafen. N 
24 Handlung . N neee A. Jeitrzebe? 0 en Haufe Ein deutſch und polniſch ſprechender Fates ars J Air EN 
1 Halbdorfſtraße 22 A, find per 2 
verbunden mit f fi 1. April c. im Seitenflal. 2. und 3 beim; Wirthſchafts-Inſpektor, 15 Jahre in der Aula der Realſchule: 
4 einer Cigarren⸗ und Tabaks⸗Niederlage eee c Freundliche Wohn. 2 Zimmern: vonn 1 Jul dea ange 6. Vortrag. Herr Gymnaſial⸗ 
5 von G Ad. Sohleh 2 Saen eiche nebſt Bubehör und Wafer“ anderweitige felbitfländige Stellung auf Lehrer Dr. Gieſe: 
5 n Gust. Ad. Sohle ver Stunde leitung preiswerth zu verm. Näh. nun argen Gute dreſſen je De n 
eröffnet Ge r n Kuß Pinne unter Chiffer 0 
8 wird mein Beſtreben fein durch prompte und reelle Bedienung allen] gau und Referengen, Im Dr. von Kofzutski'ſchen 4 ® 350 Epos und Roman“ 
Anſprüchen zu genügen und halte ich mein Unternehmen hiermit beſtens em-] Michael Plürscheim, Bisenwerk Gaggenau Baden), Haufe Wienerſtraße 5, fofort| A. S. 380. n N 
pfohlen. Hochachtungsvoll General⸗Vertretung: a fpäter N Auswärtige Jamtltten— Billets zu 28 12 5 . Wanted 
. ohnungen von 5 bi 8 N 
Fr. Miskiewicz. 8 J Auerbach nebſt Badezimmer, NA Ha Nachrichten. Bezugnehmend auf meine geſtrige 5 
= — ̃ — Re „ |Bubehör, fonie Pferdeſtall und Verlobt. Frl. Magda Bock mit Annonce zeige ich ganz ergebenſt an N 
Meinen geehrten Kunden und Freunden hiermit zur oſen. Wagenremiſe billig zu vermie⸗ Appellations⸗ Referendar Albrecht von daß das 5 7 
9 5 then. Nä 8 f Alert 5 
icht, daß i mein kaſchen-Vier-Geſchäft!. Agenten werden eſu t. hen Näheres im Bureau Schuh⸗ Winterfeld in Gr.⸗Welzien bel Renzowſ „Einweihungs⸗Kränschen ' 4 
gefl. achrich 7 a 9 9 macherſtr. 20 part. 9 i. Mecklenb. Frl. Katharina Ziemann am 19. d. Mts ftattfinden wird, wozu 
nicht, wie allgemein verbreitet iſt, verkauft habe, ſondern Achtung! . Wohnung, bestehend aus 3 * Sun an Mete 5 — — ergebenft einladet 5 
Fi 2 Pr N "rw 9 * Tü t S „li. m. lin. 1 
daſſelbe in unveränderter Weiſe fortführe und verſpreche ich & ante aaa ſtuße Nr 5 2%. Ver laben Zalkpeeee Braffert mit Berg-Uffeffor Se, Helene) Jerzbeer Waffemühle. inte, 
bei guter Waare ſtets ſtreng reelle u. prompte Bedienung [tern empnent zu hei Jeep 
. lern empfie eßen a Ctr. jchonjbei Joſeph! 


* 


aſch, Markt 59. fler in Bonn. Frl. Martha Vogel mit] [I 


b 8. Achtungsvoll 35 Mk. an; { 5,7 Oberlehrer Dr. phil. Otto Vogel in ? 
N Voſen, den 10. Januar 187 0 k chtungsvo Alu. 6 Pfd. sh der ben 1 N. 60 5. Zu vermiethen Berlin. Frl. Johanna Burg mit e 
5 SKar Wes. lan N. Hünchen, Dresden, jan 1. Mai cr. in meinem Hauſe] Oberlehrer Or. M. Simon in Straß⸗ 


burg. Frl. Fanny Schweitzer mit Hrn.] Freitag, den 11. Januar c.: Dorf 

Karl Bock in Seesen 5 Berl und Stadt. Schauſpiel. 

Frl. Lucie Goſe⸗Pohl mit prakt. Arzt] Auftreten der Opern⸗Sän⸗ 

Dr. Paul dehmann in Landöberg aW. gerin Fräulein Benotta. J 
Verehelicht: Prem. Lieutenant I h, R 7 f 

von Dewall mit Suſanna 82 Theater in Gneſen. 

bing in Stettin. Herr Ernſt von 


— D ypelſtr. Nr. 10. 
A, Feldtau, Wagenfabrik, 
Freiburg i. Schl., 


reelles u renommirtes Geſchäft, ges 
gründet 1854, 


Gneſen, Pfarrſtraßen⸗Ecke, Laden 
und daranſtoßende 3 Zimmer. Das 
Lokal, frequenteſt gelegen, eignet ſich 
vornämlich zum Kurz, Galanterier ꝛc 
Geſchäft. David Noſenberg. 

Für eine Thibetfabrik, Geraer 
Artikel, wird ein thätiger, mit der 


Die N 
Irste Pilsner Actien- Brauerei in Pilsen, 


mit die erſte Brauerei Böhmens, deren vorzügliches Produet, 


N 


f f e 4 Sonntag, den 13. Januar 1878 im 

g „ 2 B en mit l. x 
has weitberügmte che Pilsner Pier cu ve meet, N V% 
stellungen in Wien und Philadelphia vrämlirt und fonft e r Agent Haute n mit Briut, de von {pe Boctellung der dul din en n 
vielſeitig ausgezeichnet wurde, und welche allein für den 2 Ns A \ \ 389) Igefucht. Wilhelm 5 5 20 91 din it Fraul A Schäfer. Neu! Der Hypochon⸗ 


A 1 7 5 mit Referenzen werden un⸗ 
ter H. O, 192 an die Annoncens 


offerirt eine gr. Aus wahl fert. Wagen F "Math. Eſchment in Berlin 


ge e eee de F. e e de g. 

Poſtſchlitten desgl. Poſtwagen beide gebildete Dame welche muſikaliſch und Gr mnaftallehrer Or. Krupp in Danzig. 

in beſtem Zustande zuf. für 75 Thlr. entweder der franzöſiſchen oder engli« Heinrich Lehn in Berlin. Dr Robert 

verkäuflich. 3 oa d. als Geſelſchaftern fn Baume. S. L. Cahen in Berlin. — 

fp dne Gi bing in vedere ein Junges ac von 18 Sabre zu Saher In Baie Sandee, 
engagire inem deutſchen 

Gr. Gerberſtraße 39. Suse auf dem Lande in der Nähe von ehilfen Hensche in Röſſel Dr. med. 


x Jacuſtel in Berlin. Franz Täubrich 
Billard⸗Tuch Poſen. Offerten werden erbeten unter 
9 5 Uchergügen verkauft zu der Adreſſe H. B. 118 poftlagernd Dreöden, 


Margarethe Erlenbach in Koblenz [Der Luftſplel in 4 Alten von G 


j v . — Nummerirt . | 
Prem.⸗Lieutenant C. Wolff mit Fräul, Billde 5 1 Mk 25 Pf. ir * 


Freitag, den 11. Januar von Morgens 

9 Uhr ab in der Conditorei des 

von Loga und im Hotel de [Europe 

zu haben. 
Die Direktion. 


Interims⸗Theater. 


Freitag, den 11. Januar: Zum Benefiz 
für den Regiſſeur Herrn Grebe. | 
Die Hugenotten. Große Oper 
in 5 Akten von Meyerbeer. J 


Export arbeitet, fuht für Poſen und Umgebung einen 


cautionsfähigen Vertreter. oon 


ü [ches höchſt lohnendes Unternehmen iſt der Beſitz eines Eiskel⸗ 
lers u flgnet es si keonders für leistungsfähige Spediteure e 


Anträge direkt an die Erſte Acttenbrauerei 


in Pilſen. 4 
A Vormittag! 120 fette Hammel 
Om. T. no bei 

H olzverkauf Beinen zum Venta 5 


in ein Geſtorben. Paſtor emer. und 
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